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1. Kleiner Überblick über das Jahr 2023

Eine Pandemie, ein Krieg in Europa, die US-Demokratie in 
Gefahr – hätten wir uns eine solche Weltlage bei der Grün-
dung unserer Stiftung vorstellen können? Die letzten Jah-
re waren für die taz Panter Stiftung wie ein Stresstest: Pas-
sen unsere Fördermodelle? Haben wir unser Augenmerk 
an der richtigen Stelle? Es galt – und gilt! –, die Vielfalt 
der unterschiedlichen Ansätze der Stiftungsarbeit in eine 
gute Dynamik zu bringen und unsere Arbeit so darzustel-
len, dass das Spendenvolumen steigt. Denn das ist die 
Grund voraussetzung, um die Stiftung weiterzuentwickeln. 

Der 15. Geburtstag der taz Panter Stiftung war ein Grund 
zum Feiern, aber auch der Moment, um unsere Projekte 
zu reflektieren und die Übergabe der Leitungsaufgaben an 
die nächste Mitarbeiter:innen Generation zu organisieren. 

Als Stiftung, die aus einer politischen Tageszeitung 
hervorgegangen ist, sind die Erwartungen hoch, den ak-
tuellen Ereignissen mit Projekten Rechnung zu tragen. 
Das betraf vor allem seit 2022 den Ukrainekrieg. Neben 
den Osteuropaworkshops haben wir im letzten Jahr un-
sere strategische Ausrichtung auf russische Exilmedien 
ausgedehnt. Wir öffneten ein Fenster nach Russland, wo 
die freie Presse fast stündlich mehr unter Druck geriet. 
Und wir versuchten weiter an unserem Anspruch festzu-
halten, gemeinsame Projekte mit Journalist:innen aus 
zum Teil verfeindeten Ländern zu organisieren. 

Jenseits dieser Osteuropa-Initiative nutzte die Stif-
tung aktuelle Anlässe wie das Jahresdatum „50 Jahre 
Putsch in Chile“ oder die Wahl in der Türkei, um neue 
Impulse zu setzen oder ehemalige Projekte noch einmal 
in das Bewusstsein der Öffentlichkeit zu tragen.

Nach den Coronajahren, in denen wir viele Work-
shops digital oder hybrid veranstalten mussten, war das 

Bedürfnis nach sozialen Treffen und direktem Austausch 
so groß wie nie in der Geschichte der Stiftung. Wir haben 
deshalb viele Veranstaltungen und Events organi siert, 
um die Community zu stärken 

Der 15. Geburtstag der Stiftung war Anlass, sich viel 
mit anderen zu vernetzen und auszutauschen, auch um 
neue Ideen und Projekte auf den Weg zu bringen.

Nach wie vor ist uns die Stärkung der jungen Stimmen 
im Journalismus extrem wichtig. Nicht erst seit der Euro-
pawahl 2024 wissen wir: Junge Menschen wählen rechts, 
oft nur, weil sie durch Fake News in den sozialen Medien 
dorthin gelenkt werden. Auf der anderen Seite des Spek-
trums gehen Aktivist:innen aus dem Klimakleber-Spek-
trum einen anderen, aber nicht weniger radikalen Weg. Mit 
ihren Aktionen nutzen sie die Medien – wie einst Green-
peace –, um Aufmerksamkeit für ihre Ziele zu erzeugen. 

Seit 15 Jahren organisieren wir Projekte für junge 
Menschen, die sich für unabhängigen Journalismus auf 
allen Plattformen interessieren. Anknüpfend an den 
Aufbau des Klimahubs „Junge Menschen und Klima“, die 
Sommercamps 2021 und 2022 haben wir 2023 mit fünf 
jungen Leuten das Projekt „Klarkommen“ auf den Weg 
gebracht, das ein YouTube-Format entwickelt hat. Außer-
dem konnten wir, dank vieler Spender:innen, die Anzahl 
der Volontariate im Jahr 2023 von zwei auf drei erhöhen.

All das hätten wir uns 2008 sicher so nicht vorgestellt. 
Die Anforderungen sind mit jedem Jahr gewachsen, aber 
auch die Unterstützung unserer Spender:innen. Das Jahr 
2023 konnten wir deshalb mit über 900.000 Euro Spenden 
erfolgreich abschließen. Auch das hätten wir vor 15 Jahren 
nicht gedacht und dafür sind wir unendlich dankbar.

taz grafik: infotext-berlin.de
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2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

Geldakquise Stimme meiner Generation 50 Jahre Putsch in Chile 

Diese und weitere Projekte auf den nächsten Seiten

Im Jahr 2023 hat die taz Panter Stiftung 31 Projekte durchgeführt und finanziert. 
Den Einnahmen von insgesamt 1.236.849 Euro standen Kosten in Höhe von 

1.340.072 Euro gegenüber.

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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2.0 Dialog trotz Krieg – Brücken bauen für die Zukunft

Seit mehr als einem Jahrzehnt organisiert die taz Panter 
Stiftung Projekte und Workshops mit Teilnehmer:innen 
aus zum Teil verfeindeten postsowjetischen Ländern 
und auch Russland durch. Deshalb lag es auf der Hand, 
dass wir zu Beginn des Ukraine Krieges im Jahr 2022 un-
sere Osteuropaaktivitäten massiv verstärkt haben. Auf-
grund unserer intensiven Netzwerkarbeit konnten wir 
praktisch über Nacht unsere Kontakte aktivieren und die 
Arbeit aufnehmen. So ist uns etwas fast Unmögliches ge-
lungen: Wir konten Ukrainer:innen und Russ:innen für 
einen gemeinsamen Workshop gewinnen. Neben diesen 
Workshops, die auch vom Auswärtigen Amt sehr ge-
schätzt und großzügig gefördert werden, veröffentlich-
ten wir ein Buch mit dem Titel „Krieg und Frieden“, das 
aus einem Tagebuchprojekt der taz hervorging und sub-
jektive Eindrücke aus den ersten Kriegsmonaten zusam-

Internationale Projekte der Stiftung 2023

 Neben der Förde­
rung des journalisti­
schen Nachwuchses in 
Deutschland will die taz 
Panter Stiftung kontinu­
ierlich Journalist:innen 
aus Ländern unterstüt­
zen, in denen die Presse­
freiheit eingeschränkt 
ist. Seit 2011 führt die 
Stiftung deshalb unter 
dem Motto „Für unab­
hängigen Journalismus 
nicht nur bei uns“ inter­
nationale Workshops 
durch.

mentrug. Außerdem wurden sechs ukrainische, belarus-
sische und russische Medien mit jeweils 25.000 Euro 
un terstützt. Möglich wurde dies durch über 1.000 Einzel-
spender:innen. 

Im Jahr 2023, ein Jahr nach Kriegsbeginn, haben wir 
uns die Aufgabe gestellt, die in Kooperation mit dem 
Auswärtigen Amt durchgeführten Workshops inhaltlich 
neu auszurichten. Es war notwendig, gute Argumente 
gegen die Kriegsmüdigkeit unserer Spender:innen zu 
finden, um die Osteuropaprojekte weiterfinanzieren zu 
können. Ein Ergebnis dieser Neujustierung war die 
Workshopreihe „Brücken bauen für die Zukunft“. Auch 
für die russischen Exilmedien haben wir einen neuen 
Schwerpunkt gesetzt.

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Die zentralen Präsenzveranstaltungen im Berichtszeit-
raum 2023 waren zwei Journalismus-Workshops mit Teil-
nehmer:innen aus Nachfolgestaaten der ehemaligen So-
wjetunion. Sie fanden einmal in der lettischen Haupt stadt 
Riga und einmal in Berlin statt. Was vor drei Jahren für 
manche noch lapidar geklungen hätte, hat spätestens seit 
dem Beginn des russischen Angriffskriegs gegen die Ukra-
ine im Februar 2022 eine vollkommen neue Bedeutung.

Das Verhältnis zwischen Ukrainer:innen und Rus-
s:innen ist verständlcherweise zunehmend vergiftet – 
vermutlich auf Generationen. Durch die Einwanderung 
Tausender Russ:innen nach Georgien wird die Gesell-

2.1.1 WORKSHOP 1 in Riga im Mai 2023 gemeinsam mit dem Media Hub Riga

2.1 Die Workshops

schaft der Südkaukasusrepublik – noch traumatisiert 
durch den georgisch-russischen Krieg um das Gebiet 
Südossetien 2008 – vor große Herausforderungen ge-
stellt. In verschiedenen Teilen Europas entstehen „neue“, 
immer weniger durchlässige Grenzen. Das gilt beispiels-
weise für die baltischen Staaten Lettland und Estland, 
die an Russland grenzen und sich aufgrund historischer 
Erfahrungen besonders bedroht fühlen.

Der Versuch, junge Journalist:innen, vor allem auch 
aus Russland und der Ukraine, an einen Tisch und in ei-
nen Austausch zu bringen, war vor diesem Hintergrund 
ein Experiment mit ungewissem Ausgang.

Der erste Workshop stand unter der Überschrift „Erbe der 
Sowjetunion“. Themenkomplexe für gemeinsame Debat-
ten und Reflektionen waren u. a.: russische Sprache und 
Kultur im postsowjetischen Raum, Denkmäler, gegen-
wärtige politische Systeme. Darüber hinaus sollte es ver-
stärkt um einen Austausch der Regionen gehen, insbe-
sondere in Bezug auf den Südkaukasus und das Baltikum.

In einem weiteren Themenkomplex ging es um die Re-
fl exion der eigenen Arbeit. Was „leisten“ Exilmedien und 
welche Funktionen erfüllen sie? Welche Erfolgsmodelle 
und kreative Ideen gibt es für journalistische Formate, wie 
können wir uns mit Leser:innen austauschen, wie kön-
nen neue Vertriebskanäle erschlossen und wie kann So-
cial Media genutzt werden? Welche wirtschaftlichen Er-
folgsmodelle lassen sich erkennen? Der gemeinsame 

ÜBER 
GRENZEN 
HINWEG 
FÜR UNABHÄNGIGEN 
JOURNALISMUS IN
OSTEUROPA

Bitte unterstützen Sie mit 

uns unabhängige Medien in 

Osteuropa: taz.de/spenden

Mutigen Stimmen Gehör verschaffen: 
Die taz Panter Stiftung unterstützt in 
diesem Herbst unabhängige osteuro-
päische Medien. Eine Auswahl davon 
stellen wir Ihnen in der taz vor. 

Heute: Exile Media Hub (Lettland)

Der Exile Media Hub in der lettischen Haupt-
stadt Riga ist eine Gemeinschaft von Exil-
Medienschaffenden aus der Ukraine, Russ-
land und Belarus – ein Nothilfe-Zentrum für 
sie und ihre Familien. In den geschützten 
Räumen bekommen sie rechtliche und sozi-
ale Unterstützung sowie die Möglichkeit, an 
Erholungsprogrammen mit Traumatherapie 
teilzunehmen. In einem großen Co-Working 
Space mit Arbeitsräumen und Tonstudios 
direkt im Stadtzentrum können so geflohene 
Journalist:innen ihre Arbeit fortsetzen.

Jahrelang haben unabhängige Medien in 
Russland und Belarus um ihre Existenz ge-
kämpft, um die Möglichkeit, ihrem Beruf wei-
terhin nachzugehen und die Wahrheit ohne 
Zensur zu sagen – unter ständiger Bedro-
hung von Verhaftung und Einschüchterungs-
versuchen. Der Ausbruch des Krieges und  
die in Russland neu eingeführten Gesetze, 
die die journalistische Arbeit kriminalisieren, 
führten schließlich zu einer Ausreisewelle 

von Medienschaffenden aus Russland – sie 
alle sind geprägt von der Hoffnung, einen 
sicheren Ort zum Leben und zur Fortsetzung 
ihrer journalistischen Arbeit zu finden. In-
zwischen sollen etwa 300 Medienschaffende 
mit ihren Familienangehörigen aus Russland 
nach Lettland geflohen sein. Die taz Panter 
Stiftung besuchte im Sommer den Exile Me-
dia Hub in Riga und baute eine Kooperation 
auf. Die Wintersaison mit steigenden Strom- 
und Heizkosten wird nun eine besondere 
Herausforderung sein, denn viele der Journa-
list:innen haben kein regelmäßiges Einkom-
men; ihre Medienunternehmen strukturieren 
sich um, oder müssen zunächst neue Wege 
finden, um ihre Arbeit im Exil überhaupt wie-
der aufnehmen zu können. Sabine Sile leitet 
das Exile Media Hub. Sie versucht optimis-
tisch zu bleiben: 

„Jede Unterstützung ist eine Ermutigung  
für uns und für die Mediengemeinschaft  
im Exil, und macht es weniger schwierig, 
die Ungewissheit zu überstehen, die die  
Zukunft mit sich bringt“.

osteuropaworkshop I

Konzeption und Projektleitung: Tigran Petrosyan | Redaktion: Barbara Oertel, Tigran Petrosyan | Übersetzung: Barbara Oertel,Gaby Coldewey

TeilnehmendeJournalist:innen:DariaKalashnikova,SonaMartirosyan,SandroGvindadze,NikaMusavi,DanielaCalmîș,KhadishaAkayeva,ArenMelikyan,

Maria Bobyleva, Sascha Alieva,Hanna Solo, Pavel Dmitriev,Vladimir Kapustinskii,V.T., Ihar Dzemiankou,Denis Solomovich, Yevhen Holoborodko

Korrektur:Marie-Claude Glombitza | Online:Gemma Teres Arilla | Illustration: Rita Cherepanova | Foto:Andrejs Strokins | Layout:Ali Arab Purian

Unser besonderer Dank geht an Sabīne Sīle (Direktorin vomMedia Hub in Riga) undKonny Gellenbeck (Vorstand der taz Panter Stiftung)
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W ollen Sie wissen,aus welcher TasseJosef Stalin getrun-ken hat? Oder wol-len Sie sich das Sofaanschauen, aufdem
ernacheinemanstrengendenTag seine
Beine ausstreckte, nach dem er seine
Stiefel ausgezogen hatte? Dann müs-
senSie seinMuseuminGori besuchen.
Indieser georgischenStadtmit 40.000
Einwohnern wurde 1878 der sowjeti-
sche Diktator Iosif Dschugaschwili ge-
boren. 50 Jahre später kannte ihn die
ganze Welt unter seinem Parteipseu-
donym Stalin.Die Zahl der Opfer stalinistischer
Repressionen geht in die Millionen.
Doch die Museumsführerin Anna
hat es nicht eilig, auf dieses Thema zu
sprechen zu kommen. Sie beginnt ih-
ren Rundgang durch das Gebäudemit
einem Zitat, das trotz fehlender Be-
weise oft Stalin zugeschrieben wird:
„Ich weiß, dass nach meinem Tod ein
HaufenMüll aufmeinGrabgelegtwer-
denwird.AberderWindderGeschichte
wird ihn gnadenlos wegblasen.“Anna führt die Gruppe langsam an
den Exponaten vorbei: Fotos von Sta-
lins Jugend, seinenElternundKindern.
Sie liest seine Gedichte vor und zeigt

seine persönlichen Gegenstände.Hier der Koffer, den er immer bei
sich trug, dort derPelzmantel, den ihm
eine Fabrik geschenkt hat. Das Akkor-
deon mit seinem Namen darauf und
einBildvon ihm,wie er seinemchinesi-
schenKollegenMaoTseTungzulächelt.
All diese Souvenirs seien Stalin als ein
Zeichender LiebeunddesRespekts ge-
schenkt worden, bemerkt Anna.Insgesamt sind indemMuseumfast
60.000 Exponate ausgestellt. Sie wer-
den seit vielen Jahren gesammelt. Je-
des Jahr kommen ZehntausendeMen-
schen aus aller Welt, um sie zu sehen.
2018 hatte das Museum über 180.000
Besucher. DasMuseumbietet Führun-
gen in Russisch, Englisch, Französisch
und Deutsch an. Während Anna auf
Russisch von dem Respekt gegenüber
Stalin in Indienerzählt, spricht einälte-
rerMann neben ihr auf Hebräischmit
seiner Gruppe.Und was ist mit Repressionen und
Arbeitslagern (Gulag), indenenMillio-
nenMenschenstarben?Annaerwähnt
sie erst amEnde der Tour. Sie führt die
Gruppe ineinenkleinenRaum, indem
ein riesiger Schreibtisch steht. An sol-
che Tischen saßen die sogenannten
Troikas – Dreiergruppen, die ohne Be-
teiligungvonGerichtenUrteile fällten.

Währenddes stalinistischenTerrorsder
1930er Jahreverurteilten sieMillionen
MenschenzuVerbannungundErschie-
ßungen.
Aber Anna sagt nichts über Stalins

Rolle bei diesenRepressionen.Nachder
Tour erzählt sie nur, dass sie seit drei
Jahren als Museumsführerin tätig sei.
Aufdie FragenachdemGrundantwor-
tet sie:„Irgendwomuss ich ja arbeiten.“
Kein Wort über ihre Haltung zu dem
Diktator – in Gori ist es nicht üblich,
ihn zu kritisieren.Viele Einwohner von Gori sind im-
mer noch stolz auf die Herkunft Sta-
lins.Das sechsMeterhoheDenkmal für
den Diktator wurde erst 2010 aus dem
Stadtzentrum entfernt und in ein vier
Kilometer entferntes Dorf gebracht.
Insgesamtgibt es inderGemeindeGori
noch fünf Denkmäler für den sowjeti-
schen Diktator.Souvenirs mit Stalin sind hier eine
Einnahmequelle für Dutzende Fami-
lien. Sie werden überall verkauft und,
wie die Einheimischen sagen, Touris-
ten seien ganz verrückt danach. Man-
che versuchen den Gästen zu zeigen,
dass Gori auch aus anderen Gründen
interessant ist, weil es zu den ältesten
Städten Georgiens gehört. Aber solche
Leute sind in der Minderheit.

Die Liebe zu Stalin geht weit über
Gori hinaus. Und diese Liebe gibt es
nicht erst seit gestern. Im März 1956
demonstrierten Tausende Menschen
friedlich inderHauptstadt Tbilissi.Das
war der erste Protest seit der sowjeti-
schen Besatzung im Jahr 1921. Aber die
Menschen verteidigten weder Rechte
und Freiheiten noch die Unabhängig-
keit, sondern Stalin. Ihm galt ihre Soli-
darität, weil Stalins Nachfolger Nikita
ChruschtschowdessenVerbrechenver-
urteilt hatte.
Am9.März 1956eröffnetenSoldaten

das Feuer auf die Demonstranten. Re-
gierungsangabenzufolgewurdenüber
20 Menschen getötet und mehr als 50
verletzt. Die Behörden sagten, sie hät-
ten eine Meuterei niedergeschlagen.
Ein Jahr später wurde in Gori ein Sta-
lin-Museum eröffnet.Nach der Unabhängigkeit 1991 ent-
standen in der Südkaukasusrepublik
mehrere Nichtregierungsorganisati-
onen. Ihr Ziel: Stalin bei jungen Men-
schenbekannt zumachen. Es gibt keine
genauenZahlen,wiederDiktatorheute
gesehen wird. Das letzte Mal, dass So-
ziologen diese Frage stellten, war im
Jahr 2012. 45 Prozent der Befragten
sprachen damals von einer positiven
Einstellung.

UmSouvenirs zu kaufen,mussman
nichtweit gehen. Ein80-jährigerMann,
Ramaz, verkauft sie im Innenhof des
Museums. Auf dem Boden auf zwei
kleinen Decken liegen Magnete, Post-
karten und Medaillen. Der Mindest-
preis beträgt zwei Euro.DerMannsagt,
er habe lange in Russland gelebt und
sprechegutRussisch. Bei englischspra-
chigenTouristengleicht er seinendürf-
tigenWortschatzmitGestenaus, indem
eraufverschiedeneSouvenirs zugüns-
tigen Preis zeigt. Ramaz sagt, dass das
Geschäft gut laufe, sein Einkommen
aber minimal sei. Schließlich stelle er
die Souvenirsnicht selbsther, sondern
ein lokalesUnternehmen, dasdenVer-
käufern nur einen „gewissen Prozent-
satz“ des Umsatzes überlasse.Der Mann hat Einschränkungen –
das Gehen fällt ihm schwer. Die Rente,
umgerechnet 100 Euro im Monat,
reicht nicht einmal für Medikamente.
Dies ist einer der Gründe, warum er,
wie soviele seinerKollegen,mitNostal-
gie andie Sowjetzeit zurückdenkt.„Das
war sicherlich keine Demokratie“, sagt
er, „aber wir haben besser gelebt.“Der Autor ist georgischer Journalist
und lebt in Tbilissi.
AusdemRussischenvonBarbaraOertel

Das Stalin-Museum im georgischen Gori, Geburtsort des Diktators, erfreut sich vieler Besucher. Das Geschäft mit Souvenirs boomt

Stalin ist unsterblichVon Sandro Gvindadze

Mit Unterstützung desAuswärtigen Amtes

taz Æ panterstiftung

donnerstag, 15. juni 2023

editorial vonTigranPetrosyan

E r tobt seit 15Monaten – Russlands Krieg gegen die Ukraine:

Tausende Tote, Geflüchtete, Hass und Gewalt. Ein Ende ist

nicht abzusehen. Dennoch: Wir solltenmiteinander reden.

Auf Einladungder taz Panter Stiftunghaben sich 16 Jour-

nalist:innenausachtEx-Sowjetrepubliken inder lettischenHaupt-

stadtRigavon29.Mai bis 6 Juni zueinerBegegnungzusammenge-

funden.DieTeilnehmer:innenkommenausderUkraine,Russland,

Belarus,derRepublikMoldau,Armenien,Georgien,Aserbaidschan

und Kasachstan.DasHauptzieldesWorkshopswares,gemeinsamdashistorische

Erbe zu reflektieren,nachErklärungen füraktuelle Entwicklungen

zu suchen sowie nach Möglichkeiten, Brücken zu bauen – für die

Zukunft. Dieses Projekt ist Teil der Reihe „Krieg und Frieden. Aus-

tausch über Grenzen hinweg“, die die taz Panter Stiftung mit Un-

terstützung des Auswärtigen Amtes im vergangenen Jahr ins Le-

ben gerufen hat.ImHerbst2022öffnetedie tazPanterStiftung inBerlin ihrenAu-

tor:innenausOsteuropadie Tür.Die persönlicheBegegnung sollte

die Chance bieten, Kommunikationskanäle über Ländergrenzen

hinweg offen zu halten.In Riga stellte das Media Hub einen geschützten Raum zur

Verfügung. Das Hub ist eine wichtige erste Anlaufstelle, die exi-

lierte Journalist:innen unterstützt. Auch galt es zu fragen: Kann

Lettland – ein Land mit knapp zwei Millionen Einwohner:innen,

von denen ein Drittel der russischen Minderheit angehört und

das seit 2004Mitgliedder EUundNato ist –, als einModell dienen?

Das Programm umfasste Besuche des lettischen Okkupati-

onsmuseums, des KGB-Museums sowie Treffen mit lettischen

Expert:innen. Und es gab viel Zeit für Gespräche.
ÜberdieseBeilagehinaussindweitereBeiträge inVorbereitung,

diezeitnahonlineabrufbarseinwerden.Übrigens:DieArbeitsspra-

che desWorkshopswar Russisch, in Zeitenwie diesen nicht selbst-

verständlich.ObundwiedierussischeSprachealsMachtinstrument

des Kreml im postsowjetischen Raum eingesetzt wird undwelche

Zukunft kritischeMedien im Exil haben, diskutieren die Autor:in-

nen in Podcasts. Demnächst.
Der Autor ist der Leiter der Osteuropa-Projekte der taz Panter Stif-

tung

Brückenbauen fürdie Zukunft

Sonderseite  
Osteuropa  

Riga Juni 2023

Teilnehmer:innen des Workshops in Riga

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Mit dem zweiten Workshop in Berlin haben wir Neuland 
betreten. Er beschäftigte sich mit dem Thema Kunst und 
Kultur bzw. Kulturjournalismus. Wir haben uns bewusst 
das Ziel gesetzt, die beiden zivilgesellschaftlichen Grup-
pen zusammenzubringen, um eine stärkere Vernetzung 
in den jeweiligen Ländern zu initiieren. Unser Koopera-
tionspartner, der Kunstverein Ost (KVOST), wurde 2018 
gegründet und widmet sich der Förderung von Künst-
ler:innen aus Zentral und Osteuropa bzw. Kunstschaf-
fenden, deren Lebensweg und Arbeitsweise von Erfah-
rungen im oder mit dem ehemaligen Ostblock geprägt 
worden sind. Einen spannenden Bezugspunkt für unse-
ren Workshop bildeten dabei die Räumlichkeiten des 
Kunstvereins im Berliner Stadtteil Mitte – eingebettet in 
das einst als sozialistische Utopie entworfene städtebau-
liche Großprojekt Leipziger Straße in Berlin.

Tamuna Chabashvili . Sergey Shabohin . Zhenia Stepanenko 
All the Dots Connected Form an Open Space Within

kuratiert von / curated by Marija Petrovic
30.11. - 30.12.2023 

Diese Ausstellung ist Teil der Projektreihe „Krieg und Frieden. Austausch über 
Grenzen hinweg“, die die taz Panter Stiftung mit Unterstützung des Auswärtigen 
Amtes 2022 ins Leben gerufen hat. / 
This exhibition is part of the project series „War and Peace. Exchange across 
borders“, which the taz Panter Foundation launched in 2022 with support of the 
Federal Foreign Office.

Kunstverein Ost e. V.
Leipziger Str 47  
10117 Berlin

Mi - So 14 - 18 Uhr
Wed - Sun 2 - 6 pm
www.kvost.de

Ausstellungsansicht / exhibition view KVOST / 2023

KVOST in Kooperation mit der / cooperation with the

Teilnehmer:innen des  
Workshops in Berlin 
 

2.1.2 WORKSHOP 2 in Berlin im November 2023 gemeinsam mit dem Kunstverein KVOST

Austausch über die oft schwierigen und frustrierenden 
Arbeitsbedingungen im Exil war das Hauptthema des 
Workshops. 

Dass der Rigaer Workshops zu großen Teilen in den 
Räumen des Media Hub stattfand, hat sehr zum Gelin-
gen beigetragen. 

Unser Kooperationspartner Media Hub Riga ist eine 
wichtige lokale Anlaufstelle für Journalist:innen, die aus 

politischen Gründen ihre Heimat verlassen mussten 
bzw. müssen. Hier können sie nicht nur einen Arbeits-
platz nutzen, sondern erhalten vielfältige Unterstüt-
zung im „Alltag“. Entscheidend ist zudem, dass der Hub 
als „geschützter Raum“ angesehen und akzeptiert wird, 
in dem sich Beteiligte/Akteur:innen untereinander frei 
und offen austauschen können. Das galt auch für unsere 
Workshop-Teilnehmer:innen.

Neben der reflektorischen Arbeit war den Teilnehmer:in-
nen der Workshops vor allem wichtig, dass sie journalis-
tische und im Fall des Kunstworkshops auch künstleri-
sche Arbeiten präsentieren konnten. 

Über das Spannungsfeld von Kunst und Krieg disku-
tierten aus postsowjetischer Perspektive elf Journa-
list:innen aus der Ukraine, aus Belarus, Armenien, der 
Republik Moldau, aus Russland, Kasachstan und Kirgis-
tan. Der Krieg prägt auch das Verhältnis der Medien- und 
Kulturschaffenden aus Russland, Belarus und der Ukrai-
ne und bis heute ist es schwierig, sie an einen Tisch zu 
bringen. Vor allem ukrainische Künstler:innen wollten 
nicht in ein Projekt einsteigen, an dem russische Journa-
list:innen beteiligt sind.

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

Blick in die Ausstellung  
Galerie KVOST
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Die taz Panter Stiftung und der Kunstverein KVOST ha-
ben sich vielfach bemüht, Teilnehmer:innen aus den un-
terschiedlichen Ländern zu gewinnen. 

In der Vergangenheit gab es mehrfach Absagen von 
ukrainischen Künstler:innen Wir haben uns deshalb 
sehr gefreut, dass schließlich Ende 2023 eine Ausstellung 
im Kunstverein KVOST zustande kam, an der auch eine 
ukrainische Künstlerin teilnahm. Über die Veröffentli-
chungen und die Ausstellung hinaus war der intensive 
Austausch und die Netzwerkarbeit der Teilnehmer:in-
nen mit Vertreter:innen aus Politik und Kunst von be-
sonderer Bedeutung. 

Aus beiden Workshops entstanden neben redaktio-
nellen Texten für Print und Online auch multimediale 
Produktionen, die die Themen, Diskussionen und den 
Austausch während der Workshops reflektierten. Unter 
anderem eine vierseitige Sonderbeilage zum Workshop 
in Riga sowie eine achtseitige Sonderbeilage zum Work-
shop in Berlin, außerdem zum ersten Mal ein Podcast.

Alle Teilnehmer:innen wurden gebeten, einen 
Evaluationsfragebogen auszufüllen. Die Auswertung in 
Riga und in Berlin erfolgte zusätzlich in Einzelgesprä-
chen sowie auch in Gruppengesprächen mit den Teil-
nehmer:innen. 

Eine ukrainische Teilnehmerin erklärte: 
„Ich habe wahrscheinlich am meisten von der 
Erfahrung profitiert, Seite an Seite mit einem 
Kunstverein, mit Künstlern zu arbeiten, um 
gemeinsam eine Ausstellung zu eröffnen.“ 

Die teilnehmenden Journalist:innen bewerte-
ten den Aspekt der Vernetzung positiv:

„Ich habe zugehört und viele Geschichten mit den 
Teilnehmern aus anderen Ländern ausgetauscht. 

All diese ausführlichen Gespräche bildeten die 
Grundlage für unsere gemeinsame Initiative. Wir 

haben beschlossen, ein grenzüberschreitendes 
Medienprojekt zu starten.“

Zahlen & Fakten 

Workshops 2023
• Mai in Riga/Kooperation Riga Media Hub
• November in Berlin/Kooperation mit der Galerie 

KVOST
• Gäste: Jeweils 16 Teilnehmer:innen aus Russ­

land, der Ukraine, Moldau, Armenien, Georgien 
u. a.

• Projektleitung Tigran Petrosyan, unterstützt 
von der Auslandsredaktion der taz: Barbara 
Oertel, Ressortleitung; Gemma Terés Arilla, 
stellvertretende Ressortleitung, und Gaby 
Coldewey

• Die Kosten für die Workshops betragen  
128.000 Euro, Eigenmittel der Stiftung  
28.000 Euro 
 
Kooperationspartner ist  
das Auswärtige Amt 

Barbara Oertel

Gemma Terés Arilla

Gaby Coldewey

Tigran Petrosyan

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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UNTERSTÜTZUNG EXILMEDIEN NOVAYA GAZETA

Die Novaya Gazeta ist Russlands älteste unabhängige 
Publikation. Nach Beginn des Angriffskrieges gegen 
die Ukraine wurde sie verboten, das Redaktionsteam 
musste das Land verlassen und arbeitete von Riga aus 
weiter. Bereits im Mai 2022 veröffentlichte die taz Pan-
ter Stiftung in der taz zur Unterstützung von Novaya 
Gazeta zwölf Sonderseiten. 

Um unsere Unterstützung zu verstetigen, veröf-
fentlichten wir im Januar 2023 zeitnah zum 1. Jahrestag 
des Ausbruchs des Ukrainekrieges und im Zusammen-
hang mit der Neugründung der Novaya Gazeta Europe 
wieder 16 Sonderseiten von Novaya Gazeta in der taz. 
Finanzielle Unterstützung erhielten wir vom JX Fund.

freitag, 20. januar 2023

D
ie russische Invasion in der Ukraine dau-

ert nun schon fast ein Jahr. Sie hat bis-

her unvorstellbare Opfer gefordert: Zehn-

tausende Tote, Millionen Flüchtlinge, 

zerstörte Städte und Infrastruktur, un-

sägliches Leid der Menschen, die diesen 

Winter ohne Strom und Wärme überleben müssen, und 

eine moralische Katastrophe des russländischen Vol-

kes, das in einer Diktatur gefangen ist.

Putins kriminelle Macht verlangt von den Russen, 

dass sie ihre Menschenwürde aufgeben, aber viele von 

uns leisten weiterhin Widerstand – im Gefängnis, im 

Untergrund und im Exil. Von der russischen Gesell-

schaft wird gefordert, sich dem Krieg anzuschließen 

und ihn zu unterstützen. Diejenigen jedoch, die sich 

weigern, werden verfolgt und zerstört. Dies ist in der 

Geschichte unseres Kontinents bereits geschehen. Jetzt 

sind wir – Aktivisten, Journalisten, die russische Oppo-

sition gegen die blutige Diktatur – noch zu schwach. 

Aber wir können es uns nicht leisten aufzugeben.

Die deutsche Gesellschaft hat eine ähnliche Tragö-

die erlebt. Trotz einer Niederlage im Krieg und Besat-

zung gelang es ihr, sich wieder aufzurichten und nicht 

in einen neuen Revanchismus zu verfallen. Deutsch-

land versucht heute zu Recht, vorsichtig zu sein, um 

nicht in einen neuen großen Krieg hineingezogen zu 

werden, der in Europa noch 2021 undenkbar schien.

Nichtsdestotrotz haben wir alle keine andere Wahl, 

als der Ukraine zu helfen, sich zu verteidigen. Es ist un-

möglich, untätig zu bleiben, wenn Antischiffsraketen 

der russischen Armee Hochhäuser in der friedlichen 

ukrainischen Stadt Dnipro zerstören – so geschehen 

am 14.  Januar 2023. Wenn Europa die Ukraine nicht 

rettet, ist es dem Untergang geweiht. Aus der Erfah-

rung Deutschlands wissen wir, dass der einzige Weg, 

Russland zu erneuern und in die europäische Völker-

familie zurückzuführen, eine militärische Niederlage 

Putins ist. Dieser Weg wird wahrscheinlich nicht we-

niger schwierig sein als der Weg, den Deutschland im 

20. Jahrhundert gegangen ist.

Natürlich ist ein direkter Vergleich unserer Situa-

tion mit dem Zweiten Weltkrieg und dem Holocaust 

undenkbar, da die Taten der Nazis und die Anzahl ih-

rer Verbrechen ihresgleichen suchen.

Aber Putin als ein Verbrecher hat mehrere Qualitä-

ten, die man nur verstehen kann, wenn man sich an 

die Ereignisse von 1933 bis 1945 erinnert.

Im Gegensatz zu Putin hat Hitler allerdings nie be-

hauptet, dass er die Brudervölker anderer Länder be-

freien wolle, indem er ihre Städte zerstört. Die Besatzer 

und Widerstandskämpfer während des Zweiten Welt-

kriegs verstanden die Sprache des anderen nicht und 

hatten keine Erfahrung damit, in einem (sowjetischen) 

Staat zu leben. Wir haben nicht länger das Recht, Ukra-

iner Brüder zu nennen, denn als Putin den Krieg ent-

fesselte, beging er einen wahrhaft biblischen Verrat.

Das geschah bereits 2014: Die Krim wurde von der 

Ukraine kampflos übergeben, weil niemand glauben 

konnte, dass die ehemaligen Brüder dazu fähig wären, 

mit der Waffe in der Hand auf die Halbinsel zu kom-

men und dann die erste Phase des Kriegs im Donbass 

zu entfesseln.

Zudem konnte Hitler nicht die ganze Welt mit Atom-

waffen erpressen. Das tut die russische Staatspropa-

ganda heute täglich mit Erfolg. In TV-Talkshows werden 

mit sadistischem Vergnügen mögliche Ziele für einen 

Atomschlag aufgelistet: Berlin, Paris, London. Diesen 

staatlichen Sadismus machte Präsident Putin persön-

lich salonfähig. Viele Jahre lang wurde er während sei-

ner offiziellen Reden nur in dem Moment munter, in 

dem er von einer Wunderwaffe sprach, die die ganze 

Welt zerstören könne.

Am 24. Februar schrieb ich eine Redaktionskolumne 

für die Novaya Gazeta in Moskau und beendete sie mit 

den Worten: „Der Krieg wurde von einer Person in we-

nigen Stunden entfesselt, der Weg zum Frieden wird 

für jeden von uns lang sein.“

Es scheint, dass wir heute erst am Anfang dieser 

Reise stehen. Wir unabhängigen Journalisten aus Russ-

land können nur versprechen, dass wir nicht lügen 

oder unser Handwerk verraten werden.

Sie halten die erste deutschsprachige Ausgabe der 

Novaya Gazeta Europe in Ihren Händen, in der wir über 

die Geschehnisse in Russland und Osteuropa berich-

ten. Ich danke meinen Kollegen, die sich entschieden 

haben, im Exil für Menschenwürde und Berufsethos 

zu kämpfen, und deren Arbeit diese Publikation er-

möglicht hat.

Ich danke der Redaktion der taz für ihre Solidari-

tät und Freundschaft in diesem Kriegsjahr. Und ich 

bin dem von Reporter ohne Grenzen gegründeten Eu-

ropean Fund for Journalism in Exile (JX Fund) dank-

bar, dass wir unseren Beruf immer noch ausüben kön-

nen. Die Novaya Gazeta ist Russlands älteste unabhän-

gige Publikation, die nach Beginn des Kriegs verboten 

wurde. Am 1. April 2023 wird sie 30 Jahre alt. Wir, Journa-

listen dieser Zeitung im Exil, werden dafür sorgen, das 

sie nicht dem Vergessen anheimfällt.  Kirill Martynow, 

 
Chefredaktuer der Novaya Gazeta Europe
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Die Beilage entstand auf 

Initiative der taz Panter Stiftung

Die Artikel geben nicht unbedingt 

die Meinung der Redaktion wieder.

Die russische Opposition ist noch zu schwach, um der Diktatur von Wladimir Putin etwas entgegenzusetzen. 

Trotzdem leisten viele weiterhin Widerstand. Denn Aufgeben ist keine Option

Illustration: Alisa Krasnikova

Ein langer Weg zum 

Frieden 

2.2 Fenster nach Russland – Unterstützung russischer Exilmedien

Denjenigen eine Stimme zu geben, die gegen Un­
terdrückung und Verfolgung kämpfen, ist ein wich­
tiges Ziel der Panter Stiftung. Deshalb gilt in be ­ 
sonderem Maße unsere Unterstützung auch Exil­ 
und Oppositionsmedien in Russland. Nur wenn es 
eine freie, unabhängige Presse gibt, ist gesellschaft  ­ 

l iche Veränderung möglich. Wer sich für eine freie 
Presse engagiert, muss gelegentlich auch aushal­
ten, dass nicht alles, was gesagt oder geschrieben 
wird, der eigenen Überzeugung ent spricht. Das 
gilt auch für uns bei den Kooperationen mit 
osteuropäischen Exil­ und Oppsoitionsmedien.

Im Editorial schrieb der Chefredakteur von 
Novaya Gazeta Europe, Kirill Martynov:

 „Der Weg zum Frieden wird für jeden von uns lang 
sein. Es scheint, dass wir heute erst am Anfang 
dieser Reise stehen. Wir unabhängigen Journalis­
ten aus Russland können nur versprechen, dass wir 
nicht lügen oder unser Handwerk verraten werden. 
Sie halten die erste deutschsprachige Ausgabe der 
Novaya Gazeta Europe in Ihren Händen, in der wir 
über die Geschehnisse in Russland und Osteuropa 
berichten.

Ich danke meinen Kollegen, die sich entschieden 
haben, im Exil für Menschenwürde und Berufs­
ethos zu kämpfen, und deren Arbeit diese Publika­
tion ermöglicht hat.

Ich danke der Redaktion der taz für ihre Solidarität 
und Freundschaft in diesem Kriegsjahr. Und ich bin 
dem von Reporter ohne Grenzen gegründeten 
European Fund for Journalism in Exile (JX Fund) 
dankbar, dass wir unseren Beruf immer noch 
ausüben können. Die Novaya Gazeta ist Russlands 
älteste unabhängige Publikation, die nach Beginn 
des Kriegs verboten wurde. Am 1. April 2023 wird 
sie 30 Jahre alt. Wir, Journalisten dieser Zeitung im 
Exil, werden dafür sorgen, dass sie nicht dem 
Vergessen anheimfällt.“ 

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

Zahlen & Fakten
• Das Projekt wurde vom JX Fund  

mit 10.000 Euro finanziert.
• Eigenmittel der Stiftung:  

6.000 Euro

Januar 2023 
16 Sonderseiten 
Novaya Gazeta
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Wladimir Putin hat auch den eigenen Medien den 
Krieg erklärt. Militärische Zensur, auf Linie ge­
trimmte Staatsmedien und die rigide Verfolgung 
derer, die sich gegen den Angriffskrieg ausspre­
chen, haben ihre Wirkung nicht verfehlt. Aber mit 
ihrem Osteuropa­Projekt sorgte die taz Panter 
Stiftung früh dafür, dass trotz aller Propaganda 
ein publizistisches Fenster geöffnet blieb, das 
Putin nicht kontrollieren kann. Es ist ein Spalt der 
Hoffnung für jene, die zum Teil unter Einsatz ihres 
Lebens für freie Informationen und gegen Putins 
Propaganda kämpfen. Das russische Exilmedium 
Meduza ist eines von ihnen.

VERANSTALTUNG MIT NOBELPREISTRÄGER DMITRI MURATOW

KOOPERATION MIT DEM ONLINE-EXILMEDIUM MEDUZA

Der russische Journalist Dmitri Muratow war Chef-
redakteur der Novaya Gazeta. 2021 wurde ihm gemein-
sam mit der philippinischen Journalistin Maria Ressa 
der Friedensnobelpreis zuerkannt „für ihre Bemühun-
gen um die Wahrung der Meinungsfreiheit, die eine 
Voraussetzung für Demokratie und dauerhaften Frie-
den ist“. Muratow gilt seit September 2023 als „auslän-
discher Agent“. Wegen unserer kontinuierlichen Un-
terstützung von Novaya Gazeta konnten wir Muratow 
zu einer exklusiven, nicht öffentlichen Veranstaltung 
der taz Panter Stiftung am 3. April in Berlin begrüßen. 
Vor etwa 200 Gästen sprach er über die Situation der 
Medien in Russland.

Es war ein beeindruckender Abend.

Bereits seit Ausbruch des Ukrainekrieges unterstützte 
die taz Panter Stiftung das Exilmedium Meduza mit Sitz 
in Lettland mit Fördergeldern. Unsere Spendenkampag-
ne für die unabhängigen Medien in Osteuropa war 2022 
ein Schwerpunkt, und wir richteten darüber hinaus alle 
Anstrengungen darauf, ukrainische, exilrussische und 
belarussische Medien gemeinsam für unsere Kampagne 
„Über Grenzen hinweg für unanhängigen Journalismus 
in Osteuropa“ zu gewinnen. 

Bereits im September 2022 konnten wir Vertreter:in-
nen der beiden russischen Exilmedien Burmaga und 
Meduza sowie eine Journalistin aus Odessa auf die 
Mitgliederver sammlung der Genossenschaft einladen, 
wo Russ:innen und Ukrainer:innen ihre publizistischen 
Anliegen gemein sam – wenn auch nicht gleichzeitig auf 
der Bühne  – präsentierten.

Seit Januar 2023 wurde Meduza in Russland komplett 
verboten. Seit März präsentiert die taz deshalb auch eine 
monatliche Auswahl von Texten unter dem Titel „Unser 
Fenster nach Russland“ auf taz.de. Unsere Auswertun-
gen zeigen, dass die Texte überdurchschnittlich viel ge-
lesen werden und Leser:innen über das taz Publikum 
hinaus erreichen.

Nobelpreisträger Dmitri Muratow

Zahlen & Fakten

• Kosten der Veranstaltung: etwa 7.500 Euro

Zahlen & Fakten

• Erscheinungsweise: 4 bis 5 Texte monatlich
• Kosten: 870 Euro pro Monat

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Der Nahe Osten erwärmt sich doppelt so schnell 
wie die restliche Welt. Dürren, Hitzewellen und 
Wassermangel treffen auf eine Region, die durch 
Konflikte sowie politische und wirtschaft liche 
Krisen besonders verwundbar ist. 15 Journalistin­
nen aus dem Nordosten Syriens, aus Libanon und 
Irak haben sich im Rahmen des Projektes  
„Her Turn II – supporting women in reporting 
about climate change“ der taz Panter Stiftung ein 
Jahr lang mit den drängendsten Fragen, die  
mit der Klimakrise in ihrer Heimat einhergehen, 
 beschäftigt.

Bereits im Jahr 2021 hatte die taz Panter Stiftung einen 
Workshop gemeinsam mit irakischen Journalistinnen 
initiiert. „Her Turn – Women in journalism“ hatte einen 
großen Widerhall erzeugt: Texte, Video oder Radiobei-
träge wurden in irakischen Medien veröffentlicht, auch 
in der taz Leserschaft hatte es viele Interessierte für die 
Sonderseiten gegeben. Deshalb wurden 2022 für „Her 
Turn, Teil 2“ wieder ausschließlich Journalistinnen ge-

2.3 Workshop Mena-Region – Was heißt Klimakrise auf Arabisch? 

sucht. Einerseits, um eine Kontinuität innerhalb der Pro-
jektarbeit zu gewährleisten, andererseits wird auch in 
Deutschland und Europa das Thema Klimajournalismus 
überwiegend von Journalistinnen vorangetrieben, wes-
halb wir uns von der Vernetzung der Kolleginnen hier-
zulande mit den Journalistinnen aus den drei Projekt-
ländern langfristige Synergien versprachen. Und unsere 
Erwartungen wurden erfüllt: Die Gründung eines ersten 
Klimajournalismus-Netzwerkes im Irak geht auf den 
Austausch der Workshop-Teilnehmerinnen mit deut-
schen und internationalen Klimajournalismus-Netzwer-
ken zurück. Eine syrische Teilnehmerin machte sich an 
die Gründung eines Netzwerkes in Syrien, eine andere 
wurde als Sprecherin zu einer Veranstaltung des deut-
schen Netzwerks Klimajournalismus geladen. 

Sieben große Themenkomplexe wurden zu Beginn 
des Projektes gemeinsam im Rahmen eines Präsenz-
workshops im irakischen Erbil erarbeitet, u. a.: „Klima 
und Gender“ sowie „Klima und Konflikt. Wie im Vorjahr 
waren auch diesmal die anschließenden Online-Work-
shops im Abstand von zwei Wochen das Kernstück des 
Projektes. Im Rahmen von zweiwöchentlich stattfinden-
den Online-Schulungen wurden dabei unter anderem 

Besuch im Auswärtigen Amt bei Staatsministerin Jennifer Morgan

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Themen wie Energie, Landwirtschaft oder der Zusam-
menhang von Konflikten und Klimakrise behandelt und 
gemeinsam wurde nach Wegen gesucht, wie darüber 
konstruktiv berichtet werden kann. 

Zum Abschluss kamen die Teilnehmerinnen für eine 
Woche nach Berlin und trafen Vertreterinnen und Ver-
treter der deutschen Zivilgesellschaft. Wichtigster Pro-
grammpunkt war dabei ein einstündiges Treffen mit der 
Staatssekretärin Jennifer Morgan im Auswärtigen Amt.

Die Artikel, die dabei entstanden sind, wurden so-
wohl in zahlreichen arabisch-sprachigen Publikationen 
veröffentlicht als auch in einer 8-seitigen Beilage in der 
taz, die am 29. Juni 2023 veröffentlicht und von den Teil-
nehmerinnen während ihres Berlin-Besuchs produziert 
worden ist.

 Zudem entstand das „Handbuch Klimajournalis-
mus“: Die Publikation, die gemeinsam mit Sara Schur-
mann vom Netzwerk Klimajournalismus erarbeitet wur-
de, ist auf Englisch und Arabisch auf der Seite der taz 
Panter Stiftung frei zugänglich abrufbar und dient als 
Einführung in das Thema „Klimajournalismus“. Das 
Handbuch kann auch für zukünftige Projekte in diesem 
Bereich verwendet werden.

Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum: August 2022 bis Juli 2023
• Onlineworkshop-Teilnehmerinnen: 18 
• Treffen in Erbil: Oktober 2022 
• Projektleitung: Petra Bornhöft, Kuratoriums­

mitglied; Sven Recker, freier Journalist 
unterstützt von Lisa Schneider, taz Auslands­
redaktion

• Weitere Infos: https://panterblog.taz.de/
• Die Kosten betragen 81.554,73 Euro, die 

Stiftung trägt 25.004,73 Euro  

Kooperationspartner ist  
das Auswärtige Amt

Projektleitung: 
Petra Bornhöft und Sven Recker

Redaktionelle Unterstützung: 
Lisa Schneider, taz

Mena-Beilage  
8 Sonderseiten im  

Juni 2023

donnerstag, 29. juni 2023
I

taz �panterstiftung 
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Was heißt Klimakrise auf Arabisch?

In der Tat überschatten diese Krisen in unserer Region das Bewusstsein für die Dringlichkeit der Klimakrise. Dabei läuft 
uns die Zeit davon. Laut dem ‚Intergovern-
mental Panel on Climate Change‘ könnte 
der Mittlere Osten bis zum Jahr 2100 un-
bewohnbar werden, wenn sich nicht bald 
etwas ändert. Natürlich ist die Klimakrise 
eine globale Herausforderung und die 
Menschen hier haben vergleichsweise we-
nig zu ihrer Entstehung beigetragen, trotz-
dem ist das geringe Interesse an Umweltfra-
gen im Mittleren Osten und auch in Nord-
afrika ein großes Problem für die Zukunft 
unserer Gesellschaften. Im Gegensatz zu 

westlichen Ländern haben vor allem jün-
gere Menschen noch kein Bewusstsein für 
den Klimawandel und nötige Klimaschutz-
maßnahmen entwickelt. Armut ist in vie-
len arabischen Ländern weit verbreitet und 
die junge Generation deshalb vor allem an 
wirtschaftlicher Entwicklung interessiert. 
Die Fragen, die sie beschäftigen, sind: Wie 
finde ich einen Job? Woher bekomme ich 
genug Geld, um mich und meine Familie 
ernähren zu können? Wirtschaftliche Ent-
wicklung und Klimaschutz müssen des-
halb Hand in Hand gehen, um auch jün-
gere Menschen für das Thema zu sensibi-
lisieren. Momentan sind es laut mehreren 
Studien eher ältere Menschen, die sich in 
unserer Region für die Umwelt interessie-

ren. Natürlich gibt es auch im Mittleren 
Osten schon Initiativen von jungen Men-
schen, die sich für den Schutz der Umwelt 
einsetzen und die versuchen, ihren Alltag 
nachhaltiger zu gestalten. Sie brauchen so 
viel Ermutigung, Unterstützung und Auf-
merksamkeit wie möglich. Klar ist aber 
auch: Mehr Bewusstsein für Klimafragen 
wird es in unserer Region nur mit mehr 
sozialer Gerechtigkeit geben.“Zeina Khalil Hajj leitet die globalen Kam-

pagnen der Klimabewegung 350.org 
und war maßgeblich am Aufbau des 
Greenpeace- Büros im Mittleren Osten 
 beteiligt. 

Das Gespräch führte Avin Youssef,  Qamischli, Syrien.

Krieg in Syrien, Wirtschaftskrise im Libanon, 

politische Unruhen im Irak. Hat der Mittlere Osten 

nicht dringendere Probleme als die Klimakrise?

Der Mittlere Osten erwärmt sich doppelt so schnell wie die 

restliche Welt. Dürren, Hitzewellen und Wassermangel treffen auf 

eine Region, die durch Konflikte sowie politische und 

wirtschaftliche Krisen besonders verwundbar ist. Journalistinnen 

aus dem Nordosten Syriens, dem Libanon und Irak haben sich im 

Rahmen des Projektes „Her turn II – supporting women in 

reporting about climate change“ der taz Panter Stiftung ein Jahr 

lang mit den drängendsten Fragen, die mit der Klimakrise** in 

ihrer Heimat einhergehen, beschäftigt

Redaktionsleitung: Sven Recker, Lisa Schneider
Autorinnen: Teilnehmerinnen des taz-Panter Workshops „Her turn II“ (s. Seite 8)

Layout: Sonja TrabandtIllustrationen: Lena MerhejÜbersetzungen: Ubab Murad, Mirko Vogel (ausgewählte Texte)

Beratung: Khuloud Alamiry, Petra BornhöftMit Unterstützung des Auswärtigen AmtesDie Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder.

impressum

Noor Al-Marsumy, Bagdad/Mosul, Irak

Ohne Natur – kein Leben. Gibt es dazu ein schönes Sprichwort? 

*= Klimajournalismus 

**Klimakrise heißt  الأزمة المناخيةEin Samenkorn wächst still,  aber ein Baum brennt laut.

Die Grafiken in dieser Beilage hat die libanesische Illustratorin und Comiczeichnerin Lena Merhej gestaltet

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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2.4 Zweitägige Online-Klimakonferenz

Zahlen & Fakten
• Zweitägige Konferenz mit 40 Teilnehmer:innen
• Kosten: 11.586 Euro 
• finanziert vom  

Auswärtigen Amt

Handbuch Klimajournalismus 
auf Englisch und Arabsich

Sara Schurmann, Wissenschaftsjournalistin des Jahres, 
und Sven Recker, Projektleiter der Panter Klimajourna-
lismus-Workshop-Reihe für Journalistinnen aus dem 
Nahen Osten, führten im Mai 2023 eine Konferenz für 
Alumni der taz Panter Stiftung durch. Ziel der Veranstal-
tung war zum einen die Vermittlung der Grundlagen des 
Klimajournalismus an Journalistinnen und Journalisten 
aus unterschiedlichen Regionen der Welt, zum anderen 
diente die Veranstaltung der Ideenfindung für zukünfti-
ge Projekte der Stiftung im Bereich Klimajournalismus. 
Im Rahmen der Konferenz wurde zudem das „Handbuch 
Klimajournalismus“ vorgestellt, das innerhalb des lau-
fenden Projektes mit irakischen, syrischen und libanesi-
schen Journalistinnen entstanden ist und das auf Ara-
bisch und Englisch zur Verfügung steht. Dem Work shop- 
format entsprechend wurden auch internationale Ex-
pert:innen, als Referent:innen eingeladen: 

•  Mark Hertsgaard, Co-Founder und Executive Director 
der US-Plattform Covering Climate Now. 

•  Ides Debreuyne, Co-Founder and Managing Director 
des European Journalism Funds. 

•  Aruna Chandrasekhar, Carbon Brief Indien. 
•  Khuloud Alamiry, Tankeen Women und Gründerin 

des ersten irakischen Klimajournalismus-Netzwerkes. 
•  Hagen Lindner, Digital Safety & Security 

Insgesamt meldeten sich rund 80 Alumni der taz Panter 
Stiftung zu der zweitägigen Online-Konferenz an. 40 
Kolleginnen und Kollegen aus mehr als 20 Ländern 
konnten an den beiden Tagen teilnehmen. Von Taiwan, 
Myanmar, Bangladesch, Ukraine, Aserbaidschan über 
Irak, Syrien, Libanon bis hin zu zahlreichen afrikani-
schen Ländern wie Nigeria, Somalia oder Kenia. Alle Teil-
nehmenden, die sich eingeschaltet haben, sind die ge-
samte Konferenz über dabeigeblieben, was darauf 
schließen lässt, dass das Angebot auf Interesse gestoßen 
ist. Drei Teilnehmende haben in Medien ihrer Heimat-
länder über die Konferenz berichtet. 

Zum Abschluss der Konferenz haben die Teilnehmenden 
in Arbeitsgruppen Antworten auf die Fragestellung erar-
beitet, wie die taz Panter Stiftung sie in Zukunft beim 
Thema Klimaberichterstattung unterstützen kann. Es 
stellte sich heraus, dass der Input von Sara Schurmann, 
wie auch das Handbuch, für einige der Teilnehmenden 
zu wissenschaftlich sind. Hier braucht es in zukünftigen 
Workshops für weniger erfahrene Kolleginnen und Kol-
legen Angebote, die etwas weniger komplex sind. Für 
mehr als die Hälfte der Teilnehmenden war sowohl der 
Vortrag als auch das Handbuch aber genau richtig, was 
man an qualifizierten Nachfragen erkennen konnte. Die 
taz Panter Stiftung arbeitet daran, auch 2024 solche Pro-
jekte anbieten zu können. 

Online­Meetings geben der taz Panter Stiftung 
eine bisher nicht dagewesene Möglichkeit, mit 
unseren Alumnis weltweit in Kontakt zu bleiben, 
thematische Fortbildungen anzubieten und 
weitere Netzwerke aufzubauen.

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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2.5 Workshop Afrika – Ein ganzer Kontinent im Austausch

Der taz Panter Workshop Afrika bietet seit einigen 
Jahren die Möglichkeit, den politischen Austausch 
über einen großen Teil des afrikanischen Konti­
nents hinweg zu ermöglichen. Das Verhältnis 
zwischen Europa und Afrika ist kein einfaches. Es 
bestehen wegen der geografischen Nähe zwar 
traditionell enge Beziehungen zwischen beiden 
Kontinenten, aber aufgrund der asymmetrischen 
kolonialen Vergangenheit sind diese vorbelastet. 
Zudem hat sich die geopolitische Weltlage in den 
vergangenen Jahren schwerwiegend verändert, 
was sich auch auf die afrikanisch­europäischen 
Beziehungen auswirkt.

Die taz Panter Stiftung hat diese Entwicklungen zum An-
lass genommen, den Schwerpunkt des vom Auswärtigen 

Amt mitfinanzierten Afrika-Workshops 2023/24 – es ist 
der vierte seiner Art – darauf zu legen, wie globale Mäch-
te in Zeiten knapper Ressourcen um Einfluss in Afrika 
ringen: die Europäische Union mit Deutschland auf der 
einen Seite, Länder wie China, Russland, die Türkei und 
die Golfstaaten auf der anderen. 

Die Bekämpfung des Klimawandels und des Dschihads, 
der Kampf gegen Armut und Kriege, die digitale und die 
grüne Transformation, Demokratisierung und Migrati-
onspolitik: Mit welchen Akteuren arbeiten die Länder Af-
rikas in diesen Menschheitsfragen heute und in Zukunft 
zusammen? Und was bedeutet das für die Menschen dort 
und für uns? Über diese Fragen haben sich die 16 Journa-
list:innen aus 15 Ländern Afrikas während des neun-
monatigen Workshops Gedanken gemacht – erst in einer 
Reihe von digitalen Sitzungen, 2023 und dann während 
der Projektwoche im Januar 2024 in Berlin, bei der auch 
das umfangreiche und aufwendig gestaltete Magazin  

Teilnehmer:innen des Afrika­Workshops

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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„trans.continental – Afrikas Zukunft und der Wettbewerb 
globaler Mächte“ vorgestellt wurde – mit Texten der 
Workshop-Teilnehmer:innen auf Deutsch und Englisch. 

Im Anschluss an den Aufenthalt in Berlin folgte mit ei-
nem dreitägigen Besuch Brüssels ein weiterer Höhepunkt 
zum Abschluss des Workshops. Die Kolleg:innen aus Afri-
ka lernten dabei die Arbeitsweise des Europäischen Parla-
ments kennen und führten unter anderem mit einigen 
Abgeordneten Hintergrundgespräche – darunter Erik 
Marquardt (Die Grünen) und Joachim Schuster sowie Udo 
Bullmann von der SPD. 

Die afrikanischen Journalist:innen betonten dabei im-
mer wieder, dass es aus ihrer Sicht mehr Möglichkeiten 

Zahlen & Fakten
Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum März 2023 bis Januar 2024
• Online-Workshop mit 16 Journalist:innen aus 

15 afrikanischen Ländern. Abschluss 
Präsenz woche in Berlin und Besuch in Brüssel

• Projektleitung: Christian Jakob und Ole 
Schulz, beide taz­Redakteure; Michael Sonthei­
mer, Kuratorium taz Panter Stiftung

• Die Kosten des Workshops betragen  
117.395 Euro. Die taz Panter Stiftung finanziert 
27.395 Euro.

Kooperationspartner ist
das Auswärtige Amt.

Michael Sontheimer Christian Jakob Ole Schulz

taz Panter Workshop
 Afrikas Zukunft und der Wettbewerb globaler Mächte

für eine legale, zirkuläre Migration aus Afrika geben sollte – 
nicht zuletzt, damit die lebensgefährliche und oft tödli-
che „irreguläre“ Migrationsroute über das Mittelmeer an 
Bedeutung verliert. Es entstand ein Afrika-Magazin, das 
an Interessierte gegen Spende abgegeben wurde. Zu unse-
rem Austausch auf Augenhöhe gehörte es auch, dass an 
der Gestaltung des Magazins die südafrikanische Layou-
terin Nontokozo Tshabalala mitarbeiten konnte. Nachge-
druckt wurde der Text „Grünes Gold aus Malawi“ von Flo-
rence Mwale aus Malawi auf Französisch auf dem 
französischen Portal Courrier international. Im Heft der 
Deutschen Afrika Stiftung wurde Aletta Shikololos (Nami-
bia) Text „Wasserstoff für die Welt“ nachgedruckt.

Abbildung des Magazins Transcontinentale und Foto der  
 Gestalterin des Magazins, Nontokozo Tshabalala 

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Am 11. September 2023 jährte sich der Militär­
putsch gegen die demokratisch gewählte Regie­
rung des Sozialisten Salvador Allende in Chile zum 
50. Mal. Viele unserer Spender:innen sind seiner­
zeit durch die damaligen, von der CIA unterstütz­
ten Vorgänge in Übersee politisiert worden. Auf 
besonderen Wunsch unserer Spender:innen haben 
wir deshalb dieses Erinnerungsprojekt auf den 
Weg gebracht.

Gemeinsam mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung und un-
terstützt von der Stiftung Umverteilen erinnerte die taz 
Panter Stiftung mit einer 8-seitigen taz-Beilage und ei-
ner öffentlichen Veranstaltung (beide am 8. September 
2023) an die damaligen Geschehnisse und ging zugleich 
der Frage nach, wie die Ereignisse vor einem halben Jahr-
hundert die gesellschaftlichen Verhältnisse von heute 
beeinflussen. Neben wichtigen Namen der Chile-Solida-
ritätsbewegung – darunter der Soziologe Urs Mül-
ler-Plantenberg, Gründer der Chile-/Lateinamerika 
Nachrichten, und der Anwalt Wolfgang Kaleck, Mitgrün-
der des European Center for Constitutional and Human 
Rights (ECCHR) – kamen auch jüngere Stimmen aus Chi-
le zu Wort, unter anderem die Sprecherinnen der Femi-
nistischen Koordinationsstelle 8. März/CF8M.

Bei der Chile-Veranstaltung in der taz Kantine, die 
auch im Internet als taz talk übertragen wurde, sprachen 
drei chilenische Gäste: der nach dem Putsch nach (West-)
Berlin emigrierte Fotograf José Giribás, die junge Sozio-
login Lidia Yáñez, die in Manchester zu Erinnerung, sozia-

Zahlen & Fakten
• 8 Sonderseiten und Veranstaltung am  

8. September 2023
• Projektmanagement Ole Schulz
• Kosten des Projektes: Etwa 14.000 Euro 

Kooperation mit der  
Rosa­Luxemburg­Stiftung  
und der Stiftung Umverteilen

len Bewegungen und Repression in Chile forscht, sowie 
die Aktivistin Carolina Vilches von der Umweltschutz-
gruppe Modatima. 

Inhaltlich kreiste die Debatte vor allem um die Folgen 
des Putsches. Denn die gesellschaftlichen Konsequen-
zen der sich anschließenden 17-jährigen Diktatur (1973 – 
1990) sind in Chile immer noch zu spüren. Viele Trauma-
ta sind bisher nicht aufgearbeitet worden – Folteropfer 
wurden etwa nicht entschädigt und viele gewaltsam Ver-
schwundene sind bis heute nicht aufgefunden worden.

Die drei chilenischen Gäste berichteten aber auch 
von der großen Resilienz der Chilen:innen und einer bis 
heute existierenden Solidarität untereinander, die an 
die Allende-Jahre anknüpft und Hoffnung für die Zu-
kunft spendet. Wir haben uns gefreut, dass an der Veran-
staltung etwa 200 Besucher:innen teilnahmen, darunter 
auch die deutsche Botschafterin in Chile, Irmgard Maria 
Fellner.

8 Sonderseiten 
 im September 2023

v.l.n.r: Bernd Pickert taz, Gäste aus Chile Lidia Yanez , Carolina Vilches, 
José Giribás

A uf der Flucht vor der Bundeswehr 
nach Westberlin zog ich im Som-
mer 1974   in eine Wohnung im 
Stadtteil Moabit. Die beiden Genos-
sen, die sie gemietet hatten, kannte 
ich aus einer antiautoritären Schü-

lergruppe. Sie waren nach Griechenland gefah-
ren, in der Küche zurückgelassen, hatten sie zwei 

große braune Papiersäcke gefüllt mit weißem Pul-
ver.

Die beiden, erfuhr ich unter dem Siegel der Ver-
schwiegenheit, hatten geplant, Raketen zu bauen 

und diese vom Teufelsberg aus zum Olympiasta-
dion zu schießen; dort sollten aus den Raketen 

Flugblätter auf das Publikum regnen; Aufrufe ge-
gen die Militärdiktatur in Chile; während des Fuß-
ball-Weltmeisterschaftsspiels Chile–BRD. Aus dem 

weißen Pulver in der Küche sollte Raketentreib-
stoff gemischt werden, aber letztlich überwogen 

die Zweifel, ob das Risiko nicht zu groß sei, mit 

den Raketen Fußballfans zu verletzen.
Hunderte Linke schwenkten dann im Olym-

piastadion am 14. Juni 1974 große Transparente: 

„Chile Sí! Junta No!“ und „Tod dem Faschismus in 

Chile“.  Die beiden Genossen schafften es, mit ein 

paar anderen Spontis und einem großen Trans-
parent bis auf den Rasen zu sprinten. Die Che-
mikalien blieben unbenutzt in der Küche stehen.

Nicht nur in Berlin, sondern für die Linke 
weltweit war Chile im Sommer 1974 das zent-
rale Thema: Am 11. September 1973 stürzten Mili-
tärs unter Führung von General August Pinochet 

die sozialistische Regierung von Präsident Salva-

dor Allende. Der hatte nicht mit Gewehren und 

Gewalt, wie es Fidel Castro auf Kuba gelungen war, 

sondern ganz und gar demokratisch aus Chile ein 

sozialistisches Land machen wollen.
Doch der Arzt Allende hatte seine Rechnung 

ohne die Regierung der USA gemacht. Schon seit 

1963 hatte der US-Auslandsgeheimdienst CIA in 

Chile rechte Medien finanziert und bei Zerset-
zungskampagnen gegen die Linken mit Fake News 

beraten. Kurz vor der Wahl Allendes zum Präsi-
denten im Herbst 1970 hatten von der CIA bewaff-
nete Offiziere den loyalen Armeechef ermordet.

Der nationale Sicherheitsberater von US-Präsi-
dent Richard Nixon war zu dieser Zeit der in Fürth 

geborene Henry Kissinger. Er hatte seinen Chef 

schon drei Jahre zuvor davon überzeugt, dass es 

„eine sehr ernste Bedrohung unserer Interessen 

und Position in der Hemisphäre“ bedeute, wenn 

Allende seine Macht konsolidieren könnte. Die 

Herren im Weißen Haus sahen Lateinamerika 

als ihren Hinterhof an.Bei dem gerade an seinem hundertsten Ge-
burtstag im Freien Westen als großer Staats-
mann gefeierten Henry Kissinger handelt es 
sich um einen lupenreinen Kriegsverbrecher. 
Zusammen mit Präsident Nixon befahl er 1969 

die geheime und völkerrechtswidrige Bombar-
dierung des neutralen Kambodschas im Zweiten 

Indochinakrieg; vorwiegend mit Clusterbom-
ben, die derzeit von den USA wieder an die Uk-
raine geliefert wurden, auch wenn die Konven-
tion zu ihrem Verbot inzwischen 111 Länder rati-
fiziert haben.

Die US-Intervention in Chile begründete Kis-
singer so: „Ich sehe nicht ein, warum wir untätig 

zusehen sollten, wie ein Land wegen der Verant-
wortungslosigkeit seines eigenen Volkes kommu-
nistisch wird.“ So ähnlich sah es auch die west-
deutsche Rechte. Während Zehntausende chile-
nische Linke im Nationalstadion von Santiago 

interniert waren, erklärte der CSU-Vorsitzende 

Franz Josef Strauß: „Angesichts des Chaos, das in 

Chile geherrscht hat, erhält das Wort Ordnung für 

die Chilenen plötzlich wieder einen süßen Klang.“
Für diejenigen hingegen, die in den 1960er und 

1970er Jahren begonnen hatten, für eine gerech-
tere Welt zu kämpfen, war der Militärputsch in 

Chile ebenso ein Schock wie für die Kader in den 

sozialistischen Ländern unter Führung der Sow-
jetunion. Er zeigte, dass die Führung ein Volk, das 

auf einem friedlichen, demokratischen Weg eine 

sozialistische Gesellschaft schaffen will, notfalls 

mit Waffengewalt stoppt, um den Kapitalismus 

zu retten, und dabei von der Führungsmacht des 

Freien Westens und seinen Geheimdiensten un-
terstützt wird. Der Putsch wurde zu einem Trauma der Lin-

ken, Pinochet und seine Junta ließen mehr als 
3.000 Oppositionelle ermorden. Die internatio-
nale Linke zog unterschiedliche Lehren aus dem 

chilenischen Desaster. Die Kommunisten Mos-
kauer Prägung hielten an der Möglichkeit des 

friedlichen Wegs zum Sozialismus fest, den Links-
radikalen galt die chilenische Entwicklung als Be-
weis dafür, dass der Kapitalismus nur mit Waffen-
gewalt erfolgreich zu überwinden sei. 

Was noch verschärfend hinzukam: Chile wurde 

schnell zum Experimentierfeld für eine radikale 

Gruppe von US-Ökonomen: Monetaristen, später 

Neoliberale genannt. Seit 1956 existierte ein Aus-
tauschprogramm für Ökonomiestudierende aus 

Chicago und Santiago de Chile, größtenteils finan-
ziert von der Ford Foundation, in dessen Rahmen 

die Chilenen den Marktradikalismus der Chicago 

Boys kennen und schätzen lernten.
Im April 1975 überzeugte der US-Ökonom Mil-

ton Friedman Pinochet von der Notwendigkeit 
einer neoliberalen Schocktherapie für Chile, die 
umfassende Privatisierungen mit sich brachte. 
Friedman fungierte forthin als Wirtschaftsbera-
ter der Militärjunta, etliche Jahre bevor Margaret 

Thatcher und Ronald Reagan der asozialen Wirt-
schaftslehre weltweit zum Durchbruch verhalfen.

Die DDR nahm nach dem Putsch rund 2.000 

Flüchtlinge aus Chile auf, vorwiegend Genossen 

der Kommunistischen Partei; andere chileni-
sche Linke erhielten in der Bundesrepublik Asyl. 

In Westberliner WG´s gehörte es zum guten Ton, 

chilenische Flüchtlinge aufzunehmen. Doch die 

bundesdeutsche Politik war gespalten in Kritiker 

und Befürworter der Diktatur. Folgerichtig hatten 

die Genossen, die im Juni 1974 beim Fußballspiel 

Chile versus BRD gegen die Junta protestierten, 

auch ein Transparent dabei, auf dem gefordert 

wurde: „Aufenthalt für alle Chile-Flüchtlinge!“ Michael Sontheimer. Jahrgang 1955, war 
Mitgründer der taz, später Chefredakteur. Er 
gehört zum Kuratorium der taz Panter Stiftung

I

Kommentar von Michael Sontheimer„Chile Sí! Junta No!“

Konzeption: Ole Schulz & Caroline Kim Redaktion: Bernd Pickert & Gemma Terés Arilla Layout: Ali Arab Purian Fotoredaktion: Erik Irmer Anzeigen: Söntke Tümmler 
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Talk & Texte auf taz.de  zu Chile
Heute Abend, Freitag, 8. 9., um 19 Uhr, findet ein taz Panter Talk zu 

Chile in der taz Kantine in Berlin statt, 
der auch auf Youtube übertragen wird. Gäste sind der exilchilenische Fotograf José Giribás, die Feministin 

Lidia Yáñez und die Umweltaktivistin 
Carolina Vilches. Infos: taz.de/talk. Und auf taz.de erscheinen weitere Artikel zu Chile gestern und heute auf Deutsch und Spanisch:  taz.de/chile-50-jahre-putsch &  taz.de/chile-50-anos-golpe

50 Jahre putsch inchile
 Alejandro „Mono“ 

González (Jg. 1947) ist einer der bekanntes-ten politischen „muralista“ (Wandmaler) Chiles. Dieser Beilage stellt er drei Bilder zur Verfügung Illustration: Mono González

taz 🐾🐾

freitag, 8. september 2023

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

2.6 Chile: Gedenken an 50 Jahre Putsch gegen Salvador Allende



17

Unter dem Motto „Frau, Leben, Freiheit“ gingen 2022 
Tausende von Frauen auf die Straße, nachdem die junge 
Kurdin Jina Mahsa Amini im September zu Tode kam, 
weil sie ihr Zwangskopftuch zu locker trug. Im Jahr 2023 
wurde spürbar: Das Interesse vieler im Westen ließ nach, 
obwohl die Repression im Iran ein Jahr später extrem 
stark geworden war. 

Wir wollten dem abflauenden Engagement etwas ent-
gegensetzen, indem wir auf diese Proteste noch mal in 
besonderer Weise aufmerksam machen. Mit einer vier-
seitigen Sonderbeilage, geschrieben von iranischstäm-
migen Autor:innen, und einem gut besuchten Konzert 
der iranischen Rapperin Justina aus Dänemark konnten 
wir diesem beispielhaften Kampf der Frauen im Iran 
wieder mehr Öffentlichkeit verschaffen. Das Konzert 
wurde mit einer Lesung der iranischstämmigen Autorin, 
Journalistin und Aktivistin Gilda Sahebi eingeleitet

Sonderseite Iran

II
taz 🐾🐾  panterstiftung

I
iran frau  leben freiheit

Von Lisa Schneider
Was ist das Leben einer Frau wert? Manchen 
nur so viel wie der Stoff, der ihren Körper, 
ihre Haare bedeckt. Was ist einer Frau ihr Le-
ben wert? Manchen so viel wie ihre Freiheit.

Nachdem die junge Kurdin Jina Mahsa 
Amini am 16. September 2022 in der Haupt-
stadt Teheran starb, weil sie ihr Zwangskopf-
tuch zu locker trug, zeigten beide Seiten – die 
mutigen Frauen des Irans und die Herrscher 
der Islamischen Republik – einmal mehr, wozu 
sie fähig sind. Das Regime: schlagen, vergewal-
tigen, töten. Die Frauen: trotzdem gegen die 
Diktatur auf die Straßen gehen, nein, auf den 
Straßen tanzen, mit offenem Haar und erho-
benem Mittelfinger.Auch ich fühlte mich – als Redakteurin weit 

weg in Berlin – mitgerissen von ihrer Hoff-
nung. Ist es diesmal zum Greifen nahe, das 
Ende des Regimes?In den ersten Wochen der Revolution in 

Iran berichtet die taz beinahe täglich: Wie 
viele Menschen wurden verhaftet? Was sagen 
Iranerinnen und Iraner, die an den Protesten 
beteiligt sind? Wie schätzen Expertinnen die 
Lage ein?

Aus dem Jahr 2022 wird das Jahr 2023 und 
im Laufe der Monate wird spürbar: Langsam 
ist die Luft raus. Aus dem Interesse vieler im 
Westen, aus der Berichterstattung, aber auch 
aus der Protestbewegung selbst.In einem Interview über die Chancen der 

Frauenrevolution, das im Februar in der taz 
erschien, erklärte der Revolutionsexperte 
Srđa Popović: „Selbst wenn das Regime diese 
Schlacht gewinnt, bin ich mir sicher: Es wird 
den Krieg verlieren.“ Ein eindrücklicher Satz, 
der eine brutale Realität zeigt: Schlacht, Krieg – 
wie viele Menschen werden noch ihr Leben op-
fern müssen, wenn dieses Regime besiegt wer-
den soll?

Die Bilanz des vergangenen Jahres klingt bei 
vielen Iranerinnen und Iranern so: Wut auf das 
Regime, Enttäuschung über die mangelnden 
Konsequenzen, die deren brutales Vorgehen 
nach sich zog – oder eben nicht.In einem Gedicht schrieb die iranische Po-

etin Forugh Farrochsad, lange bevor aus dem 
Land die Islamische Republik wurde:
Warum sollte ich innehalten? Ich halte fest an meiner Brust die unreifen Ähren des Weizens und stille sie. 

Solange der Geist der Revolution noch in 
den Köpfen der Menschen – in Iran und au-
ßerhalb – existiert, solange er noch von einer 
zur anderen überspringen kann, wird sie im-
mer wieder ausbrechen. So lange gibt es Hoff-
nung – ein Gefühl, das trägt.In dieser Sonderbeilage der taz Panter Stif-

tung geht es nicht um journalistische Akkurat-
heit, sondern um Emotionen. Wie hat sich das 
vergangene Jahr für unsere Autorinnen ange-
fühlt? Was kommt ihnen in den Sinn, wenn sie 
innehalten, darüber nachdenken? Was bleibt 
von einem Jahr Revolution?Sie haben diese Fragen für sich beantwor-

tet: in einem Essay, einem Gedicht, einer lite-
rarischen Kurzgeschichte.Wir lesen sie, in der Hoffnung, dass in der 

Beilage zum 16. September 2024 stehen wird: 
„Wie wir das Regime endlich besiegten.“

Zwischen Leben und Tod: Ein Jahr Revolution in Iran 

In den Farben der kurdischen Flagge: Diese Titelillustration stammt aus den Pinseln der kurdisch-stämmigen Berliner Künstlerin Gita Kurdpoor

Impressum
Redaktion und Projektleitung: Lisa Schneider
Autorinnen:  Gilda Sahebi, Daniela Sepehri, Justina 

Übersetzung: Mina Khani, Lisa Schneider 
Layout: Sonja Trabandt

Die Artikel dieser Sonderbeilage geben nicht 
unbedingt die Meinung der Redaktion wieder

freitag, 15. september 2023

Zahlen & Fakten
• 4 Sonderseiten und ein Konzert am   

15. September 2023
• Idee, Konzept und Umsetzung Lisa Schneider
• Kosten des Projektes: Etwa 10.000 Euro

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

2.7 Zwischen Leben und Tod – Ein Jahr Revolution in Iran

Als Teil der Kampagne „Frau, 
Leben, Freiheit“ im Iran, hat die taz 
Panter Stiftung bereits im Jahr 
2022 Sonderseiten veröffentlicht. 
Im Jahr 2023 war es uns aufgrund 
der aktuellen Entwicklung wichtig, 
noch einmal mit Sonderseiten an 
die Ereignisse zu erinnern.
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Über mehrere Jahre hinweg unterstützt die taz 
Panter Stiftung unabhängige Medien in der Türkei 
und setzte von 2017 bis 2020 das Projekt taz.
gazete um. Zu den im Mai 2023 anstehenden 
Präsidentschaftswahlen in der Türkei knüpfte die 
Panter Stiftung daran an.

Am 14. Mai wurde in der Türkei gewählt – und es waren, 
vielleicht mehr als je zuvor, entscheidende Wahlen im 
Kampf für die Demokratie: Sie fanden nach dem verhee-
renden Erdbeben mit über 50.000 Toten statt, die Präsi-
dent Recep Tayyip Erdoğan als „Schicksal“ bezeichnete. 
Sie fanden statt, nachdem die weiverbreitete Korruption 
im Bausektor ans Tageslicht kam und Erdoğan eine nie 
dagewesene Macht angehäuft hatte. Weiterhin sind Jour-
nalist:innen in der Türkei inhaftiert und einer starken 
Repression ausgesetzt. 

Zum Tag der Pressefreiheit am 3. Mai veröffentlichten 
wir deshalb in Kooperation mit Reporter ohne Grenzen 
eine Sonderbeilage zur Situation vor den Wahlen. Sie 
wurde getragen von Stimmen aus der Türkei und dem 
Exil. Außerdem organisierten wir bereits im April 2023 

2.8 Tag der Pressefreiheit – Schwerpunkt Türkei 

Zahlen & Fakten

• Veranstaltungen taz lab im April und Juni 2023
• Sonderseiten zum Tag der Pressefreiheit  

am 3. Mai 
• Kosten des Projektes: 5.600 Euro

Kooperation mit  
Reporter ohne Grenzen

eine Veranstaltung auf dem taz lab und im Juni eine Ver-
anstaltung zu 10 Jahren Gezi-Proteste. 

Wie wichtig diese unermüdliche Arbeit für Presse-
freiheit ist, zeigt der Einsatz der Stiftung für Julian As-
sange seit 2011. Kuratoriumsmitglied Michael Sonthei-
mer hat über ein Jahrzehnt Veranstaltungen, Foren und 
Sonderseiten organisiert. Wir freuen uns, dass Julian As-
sange nun frei ist.

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Die Daniel Haufler Stipendien finden ab 2024 in 
Form einer zehntägigen Gruppenreise nach New 
York und Washington statt, an die sich weitere 
zehn Tage zur individuellen freien Recherche 
anschließen. 

Unser Kollege, der Journalist Daniel Haufler, ist im Feb-
ruar 2023 nach kurzer schwerer Krankheit gestorben. Er 
hinterließ keine Erben und aus seinem Nachlass wurden 
300.000 Euro an die taz Panter Stiftung gegeben. Im Ge-
denken an seine publizistische Lebensleistung und in 
Absprache mit dem Freundeskreis Daniel Haufler 
schrieb die taz Panter Stiftung erstmals 2024 zehn Sti-
pendien „Reise in die Mediengesellschaft USA“ aus. Die 
Reise im Oktober 2024 wird zeitlich in den US-Präsident-
schaftswahlkampf fallen. Bei Besuchen von Leitmedien 
und Institutionen, Politiker:innen, Lobbygruppen und 
Aktivist:innen werden Trends und Strukturen des weit-
gehend medialen Wahlkampfs ergründet. 

Schon im Herbst 2023 wollten wir mit Blick auf die 
anstehende Europawahl darauf aufmerksam 
machen, dass wir eine diversere und konstruktive­
re Berichterstattung über Migrant:innen und 
Geflüchtete brauchen. 

Die Idee, entwickelt von Lisa Schneider und Tigran 
 Petroysan, entstand vor dem Hintergrund, dass es sinn-
voll wäre, Journalist:innen aus den Ländern einzuladen, 
die Zielländer von vielen Geflüchteten sind. Spanien, Ita-
lien, Libanon und Griechenland. Spender:innen reagier-
ten direkt auf diesen Aufruf, es kamen binnen kurzer 
Zeit etwa 37.000 Euro zusammen. Der Workshop wurde 
zeitnah zur Europawahl 2024 umgesetzt.

2.9 Daniel Haufler Stipendium

2.10 Europawahl 2024 – Migration nicht den Rechten überlassen

Zahlen & Fakten

• Das Projekt läuft ab 2024 über drei Jahre 
• Finanzierung mit 300.000 Euro aus dem 

Nachlass Daniel Hauflers 

Ein weiterer Schwerpunkt der Gruppenreise wird sich 
damit befassen, wie sich die US-amerikanische Medien-
landschaft entwickelt. Gespräche sind unter anderem in 
der New York Times und der Columbia University sowie 
mit Fernsehvertreter:innen und Podcaster:innen ge-
plant. Das Thema der individuellen Recherche ist frei. 
Die taz Panter Stiftung wird im Anschluss eine gemein-
same Veröffentlichung organisieren.

Daniel Haufler

Spenden Sie jetzt, damit 
wir in den Wahlkampf 

mit Fakten und Fairness 
eingreifen können: 

taz.de/spenden

Migrationsfragen nicht 
den Rechten überlassen

Hilfe! 2024 wählt die Europäische 
Union ein neues Parlament. 
Das Thema Migration wird 
Wahlkampfthema sein. 
In einem Workshop mit 
Journalist*innen aus Italien, 
Griechenland, Tunesien und 
dem Libanon wollen wir 
Konzepte für eine konstruktive 
Berichterstattung entwickeln.

Mehr Infos zu unserem Europa-
wahl-Workshop gibt es hier: 
taz.de/migration-europa15 Jahre

Jede Spende ist steuerlich absetzbar

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023
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Im Rahmen des Refugium-Projektes waren bisher  
14 Journalist:innen aus aller Welt zu Gast in Berlin. Die 
Stipendiat:innen kamen aus Burundi, aus Uganda, aus 
Somalia und der Ukraine, aus Usbekistan und Kambod-
scha, dem Sudan, der Türkei und Afghanistan – und 
hatten alle eines gemeinsam: Nach traumatischen Erleb-
nissen in der Heimat waren die Teilnehmer:innen zu-
nächst oft hoch angespannt und unfähig abzuschalten. 
In Berlin konnten sie in einer eigenen Wohnung Kraft 
tanken, nach Lust und Laune die redaktionellen Abläufe 
der taz und das deutsche Mediensystem kennenlernen, 
andere Journalist:innen treffen und sich die Stadt an-
schauen. 

Die Stipendiat:innen erhalten ein Taschengeld, eine 
Fahrkarte für den öffentlichen Nahverkehr und täglich 
ein Essen in der taz Kantine. Wir finanzieren zudem 
Sprach- und Videokurse. Viele nahmen das Angebot an, 
sich psychologisch betreuen zu lassen, um die Erfahrun-
gen aus der Heimat besser zu verarbeiten. Pressefreiheit 
wird zunehmend weltweit eingeschränkt und der Bedarf 
an Unterstützung für verfolgte Journalist:innen hat in den 
letzten zwei Jahren massiv zugenommen. 2023 hatten 
wir die Stipendiatin Quratulain Rehbar aus Kaschmir für 
einen sechsmonatigen Aufenthalt zu Gast. Sie wurde aus 
über 150 Bewerbungen ausgewählt. Sie kehrte anschlie-
ßend nach Kaschmir zurück und nahm dort ihre journa-
listische Arbeit wieder auf.

2.11 Refugium – Auszeit für den Journalismus

Quratulain Rehbar

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

Die Erfahrungen aus unserem internatio­
nalen Engagement haben gezeigt, dass 

über die Vernetzung in Workshops hinaus 
auch eine Einzelbetreuung von bedrohten 
Journalist:innen notwendig ist. So wurde 

2015 gemeinsam mit Reporter ohne 
Grenzen ein Auszeitstipendium entwi­

ckelt, das sich an Journalist:innen richtet, 
die eine Pause benötigen. 

Sonderseite Iran

Sie kamen aus Burundi, aus Uganda, aus 
Somalia und der Ukraine, aus Usbekistan 
und Kambodscha, dem Sudan, der Türkei 
und Afghanistan – und hatten alle eines 
gemeinsam: Nach traumatischen Erleb­
nissen in der Heimat waren die Teil neh­
me r*in nen des Auszeitstipendiums „Refu­
gium“ zunächst oft hoch angespannt und 
unfähig abzuschalten. Vierzehn Jour na lis­
t*in nen aus aller Welt waren seit 2015 zu 
Gast in Berlin. Die taz Panter Stiftung und 
die NGO Reporter ohne Grenzen haben das 
Programm ins Leben gerufen. Es bietet Jour­
na lis t*in nen aus Kriegs­ und Krisengebie­
ten eine Auszeit von sechs Monaten – ganz 
ohne Gegenleistung. Die Sti pen dia t*in nen 
erhalten ein Taschengeld. Wir finanzieren 
zudem Sprachkurse. Viele nehmen das An­
gebot an, sich psychologisch betreuen zu 
lassen, um die Erfahrungen aus der Heimat 
besser zu verarbeiten.

Interview von Andreas Lorenz, ehemali-
ges Kuratoriumsmitglied der taz Panter 
Stiftung, mit Quratulain Rehbar. Andreas Lorenz: Indien gilt als demokra-

tisches Land. Und dennoch sind Sie Gast 
der taz Panter Stiftung, um sich in Ber-
lin zu erholen. Was ist passiert?Quratulain Rehbar: Ich komme aus 

Kaschmir, einer umstrittenen Region, 
die von Indien verwaltet wird. Kaschmir 
ist reich an Rohstoffen. Der Konflikt zwi-
schen Indien, Pakistan und China dauert 
nun schon sieben Jahrzehnte. Die Lage der 

Journalisten hat sich seither beständig ver-
schlechtert

War das ein Thema bei dem jüngs-
ten Treffen zwischen Ministerpräsident 
Modi und US-Präsident Biden in Wa-
shington?

In der Washington Post erschien wäh-
rend Modis Besuch eine ganzseitige An-
zeige mit sechs inhaftierten Journalisten …

… aus Kaschmir?Aus Kaschmir stammten vier. Sie sitzen 
wegen des Vorwurfs krimineller oder gar 
terroristischer Taten im Gefängnis. Aber 
sie sind keine Kriminellen. Sie haben nur 
etwas veröffentlicht, was den Behörden 
nicht passte.

Wie sieht es in Kaschmir aus?In Kaschmir gab es 2019 eine totale 
Nachrichtensperre. Wir Journalisten konn-
ten überhaupt nicht mehr arbeiten. Der-
zeit gibt es keine einzige Publikation, die 
die Regierungspolitik kritisiert. Eine Men-
schenrechts-NGO ist völlig zum Schweigen 
gebracht worden.Sie sind freie Journalistin …?Ja, ich arbeite hauptsächlich für den TV-

Sender Al Jazeera und für die Agentur Nik-
kei Asia.

Sie sind mit den Behörden aneinan-
dergeraten?

Ich versuche, wahrheitsgemäß über Er-
eignisse zu berichten. Das hat mir einen 
gewissen Bekanntheitsgrad in Indien ver-
schafft. Deswegen wurde ich überwacht.

Können Sie ein Beispiel für Ihre Be-
richte geben?

Während des Blackouts konnten Frauen 
nicht einmal mehr zur Apotheke gehen. Es 
gab auch Fälle von Folter, zum Beispiel an 
zwei Jugendlichen, die geprügelt und mit 
Nadeln gequält wurden.Sind Sie selbst mal inhaftiert worden?

Nein, aber mir wurde ständig gedroht, 
mich einzusperren. Und mir wurde indi-
rekt bedeutet zu schweigen. Ich erhielt re-
gelmäßig Anrufe von verschiedenen Si-
cherheitsbehörden. Sie haben sogar meine 
Eltern und meinen Bruder angerufen. 
Hinzu kommt: Ich bin eine Frau. Indien 
ist eine konservative Gesellschaft. Sie mö-
gen Frauen nicht, die arbeiten, schon gar 
nicht als kritische Journalistinnen.

Ist das Ihre erste Reise nach Europa?
Das ist meine erste Reise außerhalb von 

Indien überhaupt. Ich war gar nicht sicher, 
bis nach New Delhi zu kommen, weil es 
für einige Journalisten und Journalistin-
nen eine Reisesperre gibt.Was möchten Sie in Berlin tun?In Kaschmir hatte ich in letzter Zeit Pa-

nikattacken. Und wenn man andauernd 
mit den Sicherheitsbehörden zu tun hat, 
kommt man leicht in den Verdacht, mit 
denen zusammenzuarbeiten. Das ist psy-
chisch sehr belastend. Ich möchte gerne 
eine Therapie machen. Ich will mich in 
Berlin nur um mich selbst kümmern.Quratulain Rehbar, 29 – Indien, Kaschmir 

Sie arbeitet als freie Journalistin für den 
TV-Sender Al Jazeera und für die Agentur 
Nikkei Asia.

Das Refugium-Stipendium bietet Jour na lis t*in nen aus Kriegs-und 

Krisengebieten eine Erholungszeit – ganz ohne Gegenleistung.

Auszeit  zum 
Krafttanken

Foto:  
Wolfgang Borrs

Was ist die  taz Panter Stiftung?Die Stiftung wurde 2008 gegründet,  
um jungen, kritischen Journalismus  
zu unterstützen. Mehr als 6.300 Spender:innen 
haben inzwischen über 155 journalistische 
Projekte finanziert.

Weitere Aktivitäten  
der StiftungNeben der Förderung des journalistischen 

Nachwuchses in Deutschland will die taz Panter 
Stiftung JournalistInnen aus Ländern unterstüt-
zen, in denen die Pressefreiheit eingeschränkt ist. 
Bisher waren unter anderem TeilnehmerInnen aus 
der Türkei, Myanmar, Kambodscha, Thailand, 
Kuba, Nigeria, Sudan, Ukraine, Georgien, Armeni-
en und Russland zu Besuch in Berlin.Unser Refugium-Projekt!

 
Die Stiftung ermöglicht Journalist:innen aus 
Kriegs- und Krisengebieten eine Auszeit. Rund 
150 JournalistInnen aus aller Welt haben sich 
2023 beworben. Quratulain Rehbar ist die 
vierzehnte Teilnehmerin des Auszeit-Programms. 
Das Projekt wird in Kooperation mit Reporter 
ohne Grenzen durchgeführt.

Spenden Sie jetzt!Für die vielfältigen Projekte der Stiftung  
benötigen wir jedes Jahr etwa 400.000 Euro.

15 Jahretaz panterstiftung

Verfolgte Journalist*innen aus Kaschmir, 
Pakistan und Myanmar werden uns 2023 
in Berlin besuchen und eine dringend 
benötigte Auszeit nehmen.

Das Refugium Auszeit-Stipendium ist ein 
gemeinsames Projekt von Reporter ohne 
Grenzen und der taz Panter Stiftung.

WE CAREDas Refugium Auszeit-Stipendium.

Spenden unter:www.taz.de/spendenoder
GLS-Bank BochumBIC: GENODEM1GLSIBAN: DE97 4306 0967 1103 7159 00
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2.12 Sonderprojekt Stipendiat aus Myanmar seit Dezember 2021

Aufgrund des Militärputsches konnte der Journalist-
Kyaw Soe im Dezember 2021 nach Berlin fliehen. Seine 
Kolleg:innen sind zum großen Teil in Haft oder ver-
schwunden. Kyaw Soe bekommt monatlich ein Honorar 
von 1.000 Euro und wohnt in einer Wohnung, die uns 
ein Spender zur Verfügung gestellt hat. Im Jahr 2023 er-
hielt er eine dreijährige Aufenthaltsgenehmigung und 
arbeitet inzwischen journalistisch. Kyaw Soe wird von 
dem taz-Asien-Redakteur Sven Hansen betreut.

Dieses Projekt wird nach jedem Aufruf schnell und 
gerne von Spender:innen unterstützt. Die Berliner Blei-
be dieses Stipendiaten ist eine von vier Mietwohnungen, 
die uns von Spender:innen verbilligt zur Verfügung ge-
stellt werden. Das erleichtert unsere Arbeit sehr.

Betreuerinnen Refugium: Karla Künzel (l.) und Dominique Marr

2. Projekte und Aufgaben der Stiftung 2023

Zahlen & Fakten
• Seit 2015: 14 Stipendien inzwischen für  

6 Monate 
• Bisher fast 1.000 Bewerbungen 
• Kosten für ein Refugium: 30.000 Euro
• Betreuung: Dominique Marr und Karla Künzel  

Ein gemeinsames  
Projekt mit Reporter  
ohne Grenzen und der 
SChilF­Stiftung
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3.1 Der Klimahub: Informationen für junge Menschen auf Instagram

3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

 Mit unseren taz Panter Workshops ermuti­
gen wir seit 2009 neugierige Menschen mit diver­
sen Biografien, sich mit Journalismus zu beschäf­
tigen. Denn die Förderung von jungen Talenten 
unterschiedlichster Herkunft, unterschiedlichsten 
sozialen Backgrounds, Geschlechts und Alters ist 
uns ein großes Anliegen. Unterschiedliche Aktivi­

3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

Das Klima verbindet zwei grundlegende Aktivitä­
ten der Stiftung: Einerseits möchten wir unsere 
Klimaaktivitäten ausbauen, andererseits ermög­
licht es die Stiftung jungen Leuten, sich journalis­
tisch auszuprobieren. Der Klimahub wurde 2020 
eingerichtet, um die Klimabewegung publizistisch 
zu begleiten, und ist seitdem aktiv.

Zentrum der Arbeit des Klimahubs wurde der Ins-
tagram-Kanal. Bereits Ende 2021 hatte es sich zu einem 
der führenden Social-Media-Angebote zu allgemeiner 
Klimapolitik im deutschsprachigen Raum entwickelt. 
Der Klimahub erreichte monatlich mehrere Hundert-

täten haben wir in den letzten Jahren zu diesem 
Schwerpunkt auf den Weg gebracht. Neben dem 
Klimahub, das seit 2020 arbeitet, entwickelten wir 
2021 „Stimme meiner Generation“ und die Som­
mercamps von 2021 und 2022. Auch das Projekt 
„Klarkommen“ wurde 2023 auf den Weg  gebracht.
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3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

tausend Menschen und war auf der Shortlist für mehre-
re Medienpreise gelistet worden. Der Account wurde 
von Politiker:innen, Wissenschaftler:innen und Akti-
vist:innen gelobt und innerhalb der Medienbranche 
mehrmals als Best Practice des Klimajournalismus her-
vorgehoben. 

2022 justierte der Klimahub seine publizistischen 
Ziele neu: Die Perspektiven armer Menschen auf Klima-
wandel sollten häufiger vorkommen. Zudem arbeitete 
der Hub an der internen redaktionellen Vernetzung mit 
den Klimaprojekten der taz. Reportagen der Klima land-
Serie zur Energiewende in Deutschland wurden zum Bei-
spiel aufwändig für die Präsentation auf Instagram auf-
bereitet, im Gegenzug berichteten Mitglieder des Kli ma- 

Zahlen & Fakten
• Projektzeitraum: Januar bis März 2023
• Eigenständiges Redaktionsprojekt innerhalb 

der taz
• Betreut von Annika Reis und Enno Schöningh
• Die taz Panter Stiftung finanziert die Stelle von 

Annika Reis und Enno Schöningh.
• Reichweite Instagram: etwa 100.000 Follower
• Kosten des Projektes etwa 16.200 Euro 

 
#klimahub

hubs für die Reihe. In einer Zusammenarbeit zwischen 
taz, Klimahub und der Fachhochschule Potsdam entstan-
den datenjournalistische Projekte zum Klimaschutz. Wö-
chentlich erscheint inzwischen eine vom Klimahub re-
cherchierte und gestaltete Infografik zu Aspekten des 
Klimawandels auf Instagram und in anderen taz-Produk-
ten. Inzwischen hat @klima.taz etwa 100.000 Follower:in-
nen und erreicht monatlich mehrere Hunderttausend 
Konten, darunter vor allem Menschen zwischen 18 und 
34 Jahren. 

Nach drei Jahren wurde die Förderung durch die taz 
Panter Stiftung Ende März 2023 beendet und das Projekt 
vollständig in die Verantwortung der taz Chefredaktion 
übergeben.

Enno SchöninghAnnika Reis
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Die taz wurde in den 1970er Jahren von jungen 
Leuten gegründet. Das ist lange her. Der genera­
tionsübergreifende Dialog ist wichtig, wenn die 
Pressevielfalt auch in Zukunft gelingen soll. Dafür 
wurde 2023 das Projekt Klarkommen auf den Weg 
gebracht.

Klarkommen startete im Mai 2023 als Reportageformat 
von und für Gen Z – nah dran, mit einer klaren Haltung 
und lösungsorientiert. Die große Frage, die das Projekt 
stellt, lautet: Wie kommen junge Menschen heutzutage 
eigentlich klar? 

Die Formatarbeit fußt auf der Erkenntnis, dass sich 
junge Menschen oft nicht mehr von traditionellen Medien-
formaten angesprochen fühlen. Stattdessen wandert die 
Gen Z zu Content Creator:innen in die sozialen Medien 
ab, wo sie ihre Themen und Werte wiederfindet. Die Klar-
kommen- Redaktion will ihr Publikum deshalb auf YouTube 
und TikTok abholen und mit ihm in den Dialog kommen. 

3.2 Stimmen für viele – Projekt Klarkommen

3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

Team Klarkommen von links nach rechts. Julika Kott, Ann Toma-Toader, Enno Schöningh, Clara Nack, Maya Seidel, Aron Boks
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Im ersten Schritt wurde jeden ersten Sonntag im Monat 
eine neue Folge auf YouTube veröffentlicht. Parallel lief 
ein TikTok-Kanal unter dem Namen @klarkommen.taz, 
um die auf YouTube veröffentlichten Reportagen zu bewer-
ben. Behind-the-Scenes-Videos, die den Redaktionsalltag 
beschrieben, hat das Team bei TikTok zusätzlich näher 
an die Zielgruppe zwischen 13 und 27 Jahren gebracht. 

Die Klarkommen-Redaktion bestand 2023 aus sechs 
Personen im Alter von 20 bis 28 Jahren. Über Umfragen 
unter Jugendlichen und auf den Social-Media-Kanälen 
der taz wurden die Themen ermittelt, die in den ersten 
Folgen gecovert werden sollten. Die Zielgruppe wünsch-
te sich zum Beispiel Videoreportagen über Feminismus, 
Klima und Natur, Spiritualität, Drogen, mentale Gesund-
heit, Polizeigewalt und Kapitalismus. 

Ende Oktober mussten wir das Projekt beenden, weil 
es zu wenig Spenden dafür gab. Aber auf kleiner Flamme 
haben wir weitergemacht. Denn insbesondere wegen 
der vielen Desinformationen in den sozialen Medien 
lohnt es sich für Medienhäuser, auch für jüngere Men-
schen relevant zu bleiben und Nachrichten dort ziel-
gruppengerecht aufzubereiten. Zwei Frauen von Klar-
kommen, Ann Toma-Toader und Maya Seidel, haben 
deshalb 2023 den Podcast Katerfrühstück auf den Weg 
gebracht. 

Zahlen & Fakten

• Projektzeitraum: 2023
• Sechs Projetteilnehmer:innen auf 

 Honorarbasis 
• Entwicklung und Umsetzung eines YouTube­ 

Formates – Klarkommen
• Kosten: 57.000 Euro 

3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

Ann Toma-Toader und Maya Seidel
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Es geht um Gerechtigkeit und gleiche Chancen: Unsere 
Gesellschaft der vielen muss sich auch in den Zeitungs-
redaktionen widerspiegeln. Seit 2011 fördert die Panter 
Stiftung mit dem taz Panter Volontariat Menschen mit 
einer besonderen Lebensgeschichte. So holt das Pro-
gramm junge Nachwuchstalente in die Redaktion, die 
nicht aus klassischen weißen, bildungsbürgerlichen 
Kontexten kommen – etwa Frauen mit Migrationshin-
tergrund oder Menschen ohne akademische Laufbahn. 
In 15 Monaten erlernen die Volontär:innen in der taz das 
journalistische Handwerk. Und auch die taz lernt von ih-
nen, denn sie lebt von der Vielzahl an Perspektiven, Ide-
en und neuen Impulsen. 

Nach den Coronajahren war es den Spender:innen 
besonders wichtig, journalistische Ausbildung zu för-
dern, es kamen viele Spenden für das Projekt zusam-
men. Deshalb haben wir 2023 drei Volontariate verge-
ben. Adefunmi Olanigan, mit afrikanischen Wurzeln, 
will sich nach ihrem Studium Mathemathik und Bioche-
mie im Journalismus ausprobieren. Leon Holly kommt 
nicht aus einem Akademikerhaushalt und hat das The-
ma Klima und Energie als Herzensthema. Sean-Elias 
Ansa hat 10 Jahre auf der Straße gelebt und ist ein 
Schreibtalent, der aufgrund seiner Biografie anders auf 
gesellschaftliche Themen guckt und der mit seiner Bio-
grafie eine Bereicherung des Journalismus ist. Nora Belg-
haus und Manuela Timm betreuen die Volonatär:innen.

3.3 Kosmos der vielen – Drei Volontariate 

3. Vielfalt sichern – Aus- und Fortbildungsmaßnahmen

Sean­Elias Ansa Leon Holly und Adefunmi Olanigan

Zahlen & Fakten
• Seit 2011 über 580 Bewerbungen
• 13 Volontär:innen ausgebildet
• Redaktionelle Betreuung Nora Belghaus, 

Manuela Timm, Dinah Riese und Peter Unfried, 
taz Redaktion

• Journalistische Weiterbildung/ 
Kurse außerhalb der taz

• Kosten: etwa 32.000 Euro pro Volontariat
• Nächste Ausschreibung Herbst 2024

Mit ihren Volontariaten erreicht die  
taz Panter Stiftung Menschen,  
die in der Medienlandschaft unter­ 
repräsentiert sind. 
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kationsstrategie, die auf einen konstruktiven Diskurs 
orientiert und an Lösungsansetzen interessiert waren. 
Seinen Abschluss fand der Tag mit einer Veranstaltung 
am Abend: Die Podien waren mit Ellen Heinrichs, Grün-
derin des Bonn Insitute, und Esra Küçük, Vorständin der 
Allianz Foundation, hochkarätig besetzt.

4. Veranstaltungen und Events – Rückkehr ins  
öffentliche Leben

4.Veranstaltungen und Events – Rückkehr ins öffentliche Leben

Seit 2005 wird der taz Panter Preis für zivilgesell­
schaftliches Engagement von der taz Panter 
Stiftung ausgeschrieben. Waren es zunächst 
Einzelpersonen, die für ihr ehrenamtliches En­
gagement als „HeldInnen des Alltags“ geehrt 
wurden, kamen später auch Gruppen und profes­
sionelle Initiativen hinzu. Und seit 2020 heißt es: 
„Klimatist:in gesucht!“ Seither können sich aus­
schließlich Personen und Projekte bewerben, die 
sich den Kampf gegen die Klimakrise auf die 
Fahnen geschrieben haben.

Unter dem Titel „Zeigen, was geht. Wie uns konstruktive 
Kommunikation in Krisen stärkt“ organisierte die taz 
Panter Stiftung in Zusammenarbeit mit dem Bundesver-
band Deutscher Stiftungen eine ganztägige Veranstal-
tung. Mehrere Stiftungen präsentierten ihre Kommuni-

 Nichts ist so wichtig für gesellschaftliche 
Veränderungen wie eine persönliche Begegnung 
und ein Gespräch. Nach fast zwei Jahren Corona 
war es für die Stiftung strategisch wichtig, Veran­
staltungen und Festivals zu organisieren, um die 
vielfältigen Netzwerke wiederzubeleben und in 
neue aufgenommen zu werden. Denn so bekom­

men wir neue Impulse, was immer hilft, um 
Projekte weiterzuentwickeln. Der 15. Geburtstag 
war zudem ein willkommener Anlass, die taz 
Panter Stiftung in weiteren Kreisen bekannt zu 
machen – nicht zuletzt mit dem Ziel, das Spekt­
rum der Kooperationen zu erweitern und neue 
Spender:innen zugewinnen ...

4.1 Deutscher Stiftungstag Mai 2023 in Berlin

Zahlen & Fakten
• Projekt: Veranstaltungstag mit etwa  

200 Teilnehmer:innen
• Gesamtkosten etwa 15.000 Euro, Finanzierung 

über den Bundesverband Deutscher  
Stiftungen. Anteil der Kosten für die  
Stiftung 8.700 Euro
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Sprache erzeugt Wirklichkeit. Begriffe prägen das Be-
wusstsein: „Steuerlast“ beinhaltet zum Beispiel eine 
Last, wirkt also negativ. „Wirtschaftswachstum“ wird als 
positiv empfunden, weil „Wachstum“ ein „grüner“ Be-
griff ist, der aus der Natur stammt. Bereits im Jahr 2019 
organisierte die taz Panter Stiftung auf Anregung eines 
Kuratoriumsmitglieds einen Kreativworksop, der sich 
vornahm, neue Wörter zu kreieren. Ute Scheub startete 
das Projekt seinerzeit mit 29 Mitwirkenden. Gemeinsam 
diskutierte die Gruppe, wie Nutzer:innen und Leser:in-
nen auch mit schweren Nachrichten gut zu erreichen 
sind. Inzwischen ist diese Debatte in allen Medien ange-
kommen, News Fatigue ist das dazugehörige Schlagwort, 
um das Abwenden von Leser:innen von Medien zu be-
schreiben. Bei einer Konferenz für Konstruktiven Jour-
nalismus im Sommer 2023 kamen rund 120 Journaist:in 
nen ins Berliner taz Haus. Sie arbeiten in diversen Fern-
seh- und Rundfunksendern, etwa dem ZDF, RTL oder 
dem Bayerischer Rundfunk, bei mehreren Tageszeitun-
gen oder dem Spiegel. Die hohe Teilnehmer:innenzahl 
zeigt, wie groß inzwischen das Interesse am Thema und 
die praktische Expertise in den Redaktionen ist. 

Die Idee bei der Konferenz war und ist weiterhin sim-
pel: All jene, die bereits konstruktiv arbeiten, sollen in 
ihrer Arbeit bestätigt werden – und sehen, dass es viele 
weitere innovative Projekte gibt. Die Rückmeldungen 
haben gezeigt, dass es gelungen ist, tragfähige Antwor-
ten zu liefern. Viele kamen von den Teilnehmenden 

4.2 Konstruktiver Journalismus Konferenz

4.Veranstaltungen und Events – Rückkehr ins öffentliche Leben

selbst. Der von Projektleiter Jan Scheper organisierte 
Kongress wurde durch eine Kooperation der taz Panter 
Stiftung und dem European Journalism Centre ermög-
licht und finanziert. Weitere Veranstaltungspartner wa-
ren das Bonn Institute, die konstruktiven Magazine 
Good Impact und Perspective Daily. 

Zahlen & Fakten
• Konferenz 6. und 7. Juli 2023 im taz Gebäude
• Budget 25.500 Euro für Konferenz,  

Studie Uni Leipzig, Publikation, Website 
• Projektmanagement Ehmi Blessmann
• Kosten für die Stiftung: 15.000 Euro
 
Kooperation mit  
Bonn Institute,  
Good Impact,  
Perspective Daily
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Die Bundesregierung hat im Koalitionsvertrag 2021 an-
gekündigt, gemeinnützigen Journalismus zu ermöglichen. 
Doch bei der aktuellen Reform der Gemeinnützigkeit stockt 
es – eine fatale Verzögerung für unsere Demokratie. Gera-
de jetzt braucht es eine Ergänzung des Angebots für mehr 
Meinungsvielfalt, ohne staatliche Intervention oder Markt-
verzerrung. Ein verlässlicher Gemeinnützigkeitsstatus 
würde einen kostengünstigen und Pluralität stärkenden 
Lösungsweg eröffnen, Medieninitiativen zu stärken. Das 
ist vor allem für den ländlichen Raum wichtig. In Regio-
nen, in denen der Markt mit seinem Ertragsdruck keine 
Medienangebote mehr garantieren und der öffent-
lich-rechtliche Rundfunk keine Landesstudios errichten 
kann, droht die öffentliche Debatte zu verstummen. Mit 
allen Konsequenzen für unsere Demokratie.

Wo Lokalmedien schwächeln, leidet das Ehrenamt, 
blühen Korruption und Misswirtschaft, und das Miss-
trauen in die Institutionen wächst. Das haben etliche 
Studien belegt*. Um dieses Anliegen zu unterstützen, 
hat die taz Panter Stiftung in erstmaliger Kooperation 
mit VOCER Institut für digitale Resilienz eine internatio-
nale Konferenz mit dem Titel FESTIVAL FÜR GEMEIN-
NÜTZIGEN JOURNALISMUS ausgerichtet. 

Die Konferenz widmete sich dem Status quo sowie 
Potenzialen und Herausforderungen im Bereich des ge-
meinnützigen Journalismus, welcher als Alternative zu 
von wirtschaftlichen Interessen geleitetem Journalis-
mus verhandelt wird. Das Projekt sollte als Plattform 
dienen, auf der sich die Teilnehmenden bei einer großen 
Auswahl an Panels und Workshops entweder mit dem 
Thema „gemeinnütziger Journalismus“ vertraut ma-
chen, nischige Themen und Projekte kennenlernen oder 
schon vorhandenes Wissen vertiefen können. Dabei 

4.3 Festival Gemeinnütziger Journalismus

4.Veranstaltungen und Events – Rückkehr ins öffentliche Leben

stand im Vordergrund, die Bedeutsamkeit von Journalis-
mus als wesentlichen Bestandteil einer funktionieren-
den Demokratie zu untermalen und den Diskurs in die-
ser Hinsicht zu unterstützen. Neben den Veranstaltungen 
wurde an beiden Projekttagen ausreichend Zeit im Pro-
gramm eingeräumt, die für Networking unter Kolleg:in-
nen und Austausch unter den Teilnehmenden genutzt 
werden konnte. 

Mit 183 Besucher:innen war das Festival ein voller Er-
folg. Die taz Panter Stiftung konnte als Host und Projekt-
leiterin der Veranstaltung ihrer Aufgabe gerecht werden, 
den Kolleg:innen aus der Branche und Interessierten 
eine Plattform für Austausch und Weiterbildung zu ei-
nem Thema zu bieten, das im Zeichen ihrer gesellschafts-
politischen Interessen steht.

Zahlen & Fakten
• Festival in den Räumen der taz mit  

Workshops und Veranstaltungen  
6. und 7. Oktober 2023

• Projektmanagement Ehmi Blessmann
• Veranstalter: VOCER – Institut für digitale 

Resilienz im Rahmen des Projekts NPJ.news in 
Kooperation mit der taz Panter Stiftung

• Förderpartner: BKM, Rudolf Augstein Stiftung, 
Hapag Lloyd Stiftung, Naturstrom Stiftung, 
Otto Brenner Stiftung

• Gesamtkosten des Projektes etwa 46.000 Euro 
• Kosten für die taz Panter Stiftung: 10.000 Euro
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Panter Preis Verleihung – Diskussion mit den 6 Nominierten

5. Gesellschaftliches Engagement

5.Gesellschaftliches Engagement

Seit 2005 wird der taz Panter Preis für zivilgesell­
schaftliches Engagement von der taz Panter 
Stiftung ausgeschrieben. Waren es zunächst 
Einzelpersonen, die für ihr ehrenamtliches En­
gagement als „HeldInnen des Alltags“ geehrt 
wurden, kamen später auch Gruppen und profes­
sionelle Initiativen hinzu. Und seit 2020 heißt es: 
„Klimatist:in gesucht!“ Seither können sich aus­
schließlich Personen und Projekte bewerben, die 
sich den Kampf gegen die Klimakrise auf die 
Fahnen geschrieben haben.

Der taz Panter Preis wurde 2023 zum Thema „Klima für 
Gerechtigkeit“ mit zweimal 5.000 Euro ausgeschrieben 
und stand unter dem Motto „15 Jahre taz Panter Stif-
tung“. Aus gut 100 Bewerbungen wählte eine Jury aus 
taz-Mitarbeiter:innen, ehemaligen Nominierten und 
Preisträger:innen sieben Kandidat:innen aus, zwei da-
von teilten sich einen Platz:

•  9-Euro-Fonds – Fortsetzung des 9-Euro-Tickets für 
eine sozial gerechte Verkehrswende

•  Azubis4Future – mehr Klimaschutz in die Ausbil-
dung, mehr Praxis in die Klimabewegung

•  Bonn4Future zusammen mit Klimaentscheid  
Erfurt – zwei Städteprojekte von unten

•  Facing Finance – verantwortungsbewusst investieren
•  Havelmi – Enkeltaugiches Wirtschaften – genossen-

schaftliche Hafermilch 
•  Otto pflanzt – für jede:n Magdeburger:in einen  

Baum – also 242.000!

An der Wahl für den taz Panter Preis der Leser:innen be-
teiligten sich rund 6.000 Leser:innen. Anders als in den 
Jahren zuvor war der zweite Preis kein „Preis der Jury“, 
sondern anlässlich des Jubiläums 15 Jahre taz Panter Stif-
tung ein „Preis der Ehemaligen“: Die ehemaligen Preis-
träger:innen durften abstimmen, wer von den Nomi-
nierten den zweiten Preis erhalten sollte. Zwanzig 
ehemalige Preisträger:innen beteiligten sich an der Wahl. 
Den Preis der Leser:innen erhielt die Initiative 9-Euro-  
Fonds und den Preis der Ehemaligen erhielt Facing 
Finance.
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Die Sponsoren der Preisverleihung:

Die Preisverleihung fand 2023 zum ersten Mal seit 2018 
wieder vor großem Publikum statt: Mit circa 400 Gästen 
nach der Mitgliederversammlung der taz Genossen-
schaft im Festsaal Kreuzberg mit Liveübertragung auf 
YouTube, anschließendem Fest mit allen Gästen und Ak-
teur:innen bei Livemusik und anschließender Party mit 
DJs. Vom Publikum erhielt die neue Art der Inszenierung 
viel Zuspruch: Die Nominierten kamen alle gleichzeitig 
zu einer Talkrunde auf die Bühne, stellten ihre Projekte 
vor und diskutierten gemeinsam zum Klimathema. Das 
gab der Veranstaltung noch einmal einen besonderen 
Rahmen und machte auch deutlich, wie stark die Klima-
debatte in Deutschland bereits geworden ist. 

Artikel im Magazin des Bioverlags/ 
Sponsor des Panter Preises 2023

5. Gesellschaftliches Engagement

Zahlen & Fakten 
Panter Preis 2023 zum Thema
„Klima für Gerechtigkeit“

• Seit 2005 mehr als 100 Nominierte und 
30 Preisträger:innen

• Zwei Preise zu je 5.000 Euro: ein Jury­ und 
ein Publikumspreis

• Zwischen 3.000 bis 5.000 Leser:innen 
stimmen jährlich ab

• Die Preisverleihung wird zum Teil durch 
Sponsoren finanziert

Gesamtkosten: 58.790,00 Euro
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6. Förderung von Sonderprojekten

6. Förderung von Sonderprojekten

6.1. Comic-Förderung Frauen und Satire 

Das ist gar nicht komisch: Lange galt die Satire als eine 
reine Männerdomäne – sogar in der taz, die schon im-
mer eine quotierte Redaktion hatte, sich aber eine rein 
männliche Satireredaktion leistete. „Frauen im Komik-
betrieb“ zu fördern war deshalb ein Anliegen, dem die 
taz Panter Stiftung in Kooperation mit dem Deutschen 
Literaturfonds im Mai 2023 gerne nachkam. 

Im Berliner Artenschutztheater in Moabit gaben sich 
sieben Frauen das satirische Stelldichein, das sie schon 
längst und länger geplant hatten. Mehrere Autorinnen 

MancManchmal haben auch andere gute Ideen, die aber ohne eine Förderung nicht umgesetzt werden 
können. Die Förderentscheidungen sind in solchen Fällen so individuell wie die Projekte selbst.

Zahlen & Fakten
• Kosten der Veranstaltung etwa 6.400 Euro  

finanziert vom Deutschen  
Literaturfonds e. V. 

der taz und weitere lustige Kulturschaffende lasen an 
diesem Abend, organisiert von der taz Wahrheit- 
Redakteurin Harriet Wolff und der Satirikerin Charlotte 
zu Kappenstein, aus ihren Werken unter dem Motto:  
„7 Frauen lesen mindestens 17 Texte, krasser Input“. 
 Beteiligt waren außerdem: Fee Brembeck, Kirsten Fuchs, 
 Susanne M. Riedel, Ella Carina Werner, Manja Präkels. 
Gefördert wurde die Veranstaltung von dem neuen Kul-
turprogramm der Bundesbeauftragten für Kultur und 
Medien. 
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Oft entscheidet die Meldung auf dem Handy, 
wie junge Menschen die Welt sehen. In Zeiten 
von Filterblasen und Desinformation ist diffe­
renzierte Meinungsbildung besonders wichtig. 
Mehr als 1.000 Schulen arbeiten deshalb bereits 
jetzt mit der Buzzard­App, um Nachrichten und 
politische Inhalte mit Jugendlichen so aufzu­
bauen, dass sie genutzt werden. 

6.2. Buzzard – Stärkung von Medienkompetenz von Jugendlichen

Zahlen & Fakten
• Förderung des Projektes mit 4.000 Euro
• Kontakt: www.buzzard.de

6. Förderung von Sonderprojekten

Wie können Jugendliche mit Antisemitismus, Rechtsex-
tremismus und Gewaltbildern in den sozialen Medien 
umgehen? Wie können sich Schulen gegen Extremismus 
in dieser polarisierten Zeit wappnen? Diese Fragen sind 
durch Gaza-Krieg und Rechtsextremismus brandaktuell 
für Schulen und Jugendliche. Ein Journalismus-Projekt 
hat erfolgreich Lösungen entwickelt und hat erfolgreich 
eine App für konstruktive Gespräche bundesweit in die 
Klassenzimmer gebracht, mit der Jugendliche trainie-
ren, sich im Klassenzimmer gegen Fake News und Extre-
mismus zu wappnen. Die App bündelt Medienstimmen 
des demokratischen Meinungsspektrums zu aktuellen 
Debatten und ordnet diese journalistisch ein. Schulen 
nutzen sie als Ausgangspunkt für Diskussionen mit Ju-
gendlichen, um gerade jetzt zu vermitteln, sich konst-
ruktiv mit den Meinungen Andersdenkender auseinan-
derzusetzen. 

Das sehr erfolgreiche Projekt gibt es inzwischen in  
13 Bundesländern, in Berlin unterstützt unter anderem 
auch die Stiftung Berliner Sparkasse.
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Eine unzensierte freie Presse ist überall wichtig – 
auch im Knast. Eine Gefangenenzeitung ist dort 
ein Instrument für die Kommunikation unter den 
Gefangenen, aber auch ein wichtiges Fenster 
„nach draußen“. 

Der Lichtblick ist die einzige unzensierte Gefangenenzei-
tung Deutschlands. Es gibt sie seit mehr als 50 Jahren, 
und sie wird ausschließlich von Gefangenen für Gefan-
gene produziert und bundesweit gelesen. Aus internen 
Gründen musste die alte Redaktion im Sommer 2022 
ihre Arbeit einstellen. Seit Herbst vergangenen Jahres 
hat die taz Panter Stiftung die Gefangenen dabei unter-
stützt, die neue Redaktion mit aufzubauen. Und tut dies 
weiter. 

Am Anfang stand die Aufgabe, die Hilfe zur Selbsthil-
fe bei der Anstaltsleitung durchzusetzen. Mit einer Rei-
he von Workshops wurden den Gefangenen dann jour-
nalistische Grundkenntnisse vermittelt. Ein Team von 
taz-Redakteur:innen war dafür über neun Monate hin-
weg regelmäßig in der JVA zu Besuch. Im Mai 2023 wurde 
gemeinsam eine Pilotausgabe produziert. Die Koopera-
tion ist, genau wie Der Lichtblick selbst, in ihrer Form 
einzigartig und ein Projekt mit viel journalistischem Po-
tenzial. 

6.3. Unzensierte Stimme im Gefängnis – Journalismus im Knast

Zahlen & Fakten

• Projektstart: November 2022 bis Juni 2023 
durch die taz Panter Stiftung. Anschlussfinan-
zierung durch die JVA Tegel.

• Journalistische Workshops mit bis zu 
25  Gefangenen

• Betreuende Redakteurinnen: Sabina Zollner  
und Plutonia Plarre

• Kosten des Projektes im Jahr 2023:  
etwa 13.300 Euro

6. Förderung von Sonderprojekten
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und eine für die Freilassung von Julian Assange. Bascha 
Mika, Mitglied des Kuratoriums, und Barbara Junge, 
Chefredakteurin der taz, übernahmen die Moderation. 
Besonders bei diesem Festival ist, dass es kein Treffen 
journalistischer Experten ist, sondern sich direkt an Me-
diennutzer:innen richtet. Durch eine Kooperation mit 
der Uni in Innsbruck werden speziell junge Leute akti-
viert. Dass wir mit Infoständen vor Ort die taz Panter 
Stiftung präsentieren konnten, hat uns also mit einer 
wichtigen Zielgruppe ins Gespräch gebracht

7. Verstärkung der eigenen Projekte durch Kooperationen

7. Verstärkung der eigenen Projekte durch Kooperationen

MancKooperationen und Netzwerke sind für 
Stiftungen unverzichtbare Instrumente. Indem sie 
Ressourcen und Expertise bündeln, können sie 

nachhaltige Veränderungen bewirken und kom­
plexe Projekte vorantreiben. Deshalb verfolgen 
wir auch, wo immer es geht, diesen Weg. 

7.1. Innsbruck 

Das Journalismusfest Innsbruck will Journa­
list:innen aus verschiedenen Regionen der Welt 
mit ihrer spezifischen Expertise Gehör verschaf­
fen. Wissenschaftler:innen und NGO­Vertre­
ter:innen sollen hier untereinander und mit dem 
Publikum ins Gespräch kommen. 

 „Wir öffnen ein Fenster für die komplexe Gegenwart, in 
der wir leben.“ So lautet das Motto des Journalismusfests 
Innsbruck, das 2023 zum zweiten Mal stattfand. Die taz 
Panter Stiftung hat das Projekt wieder mit 10.000 Euro 
unterstützt und ihr Netzwerk zur Verfügung gestellt. Zu-
dem haben wir unser Engagement erweitert: Diesmal 
war die taz Panter Stiftung auch an den inhaltlichen Vor-
bereitungen beteiligt. Wir konnten eigene Inhalte unter 
dem Label taz Panter Stiftung präsentieren, unter ande-
rem unser Osteuropa-Projekt, und zwei Veranstaltungen 
organisieren, eine zu der Gefangenenzeitung Lichtblick 

Zahlen & Fakten
• Förderung mit 10.000 Euro 
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7. Verstärkung der eigenen Projekte durch Kooperationen

Seit 2019 verfolgt die taz Panter Stiftung kontinu­
ierlich Projekte zum Klimawandel. Nicht zuletzt 
haben wir mit der Kampagne „Klimatist:in ge­
sucht“ den Fokus des Panter Preises auf dieses 
Thema legt. Aber auch für unser Engagement gilt, 
was wir in den Workshops und Projekten anderen 
vermitteln: Kooperationen sind extrem wichtig!

Am 1. April 2023 veranstaltete Fridays for Future in den 
Räumen der taz an der Friedrichstraße 21 in Berlin einen 
Kongress unter dem Titel „Shrinking Spaces For Climate 
Action“. Die Veranstaltung wurde von der taz Panter Stif-
tung und von Green Legal Impact, Letztere eine Organisa-
tion zur juristischen Förderung der Klimabewegung, unter-
stützt. An diesem Tag versammelten sich circa 100 zumeist 
junge Leute aus allen Teilen Deutschlands im taz Haus, vie-
le Ortsgruppen von Fridays for Future waren vertreten, 
aber auch engagierte Einzelpersonen nahmen teil, Akti-
vist:innen und Expert:innen führten durch das Pro-
gramm. 

Einen Tag lang sprachen die Teilnehmenden in unter-
schiedlichen Formaten über die Hürden, die der Klimabe-
wegung in den Weg gestellt werden. Die Klimabewegung 
in Deutschland, hieß es in der Einladung zum Kongress, 
übernehme „derzeit wichtige Aufga ben einer Demokra-
tie: Sie schafft gesellschaftliche Mehr heiten durch Pro-
test, erarbeitet Vorschläge an politische Maßnahmen, 
gibt Studien in Auftrag.“ Statt die Arbeit der Klimaakti-
vist:innen zu fördern und zu erleichtern, werde das En-

7.2 Klima geht uns alle an – Kooperation mit Fridays for Future 

gagement aber „zunehmend eingeschränkt und er-
schwert auf rechtlichem und diskursivem Weg“. 

Den Teilnehmer:innen standen Workshops zu den 
Themen „Versammlungsrecht“, „Digitale Sicherheit“, „Wie 
gehen wir kommunikativ mit diskursiven Angriffen 
um“, „Internationale Bedrohung für Aktivist:innen“ und 
„Raum für Vernetzung und Strategieentwicklung von 
Green Legal Impact“ offen. Die Ergebnisse wurden fest-
gehalten und mündeten später in einen gemeinsamen 
Bericht mehrerer zivilgesellschaftlicher NGOs und Insti-
tute unter dem Titel „Shrinking Legal Spaces“, der im De-
zember 2023 veröffentlicht wurde. 

Seinen Abschluss fand der Kongress am Abend mit 
einer Podiumsdiskussion, die auch als taz talk gestreamt 
wurde. Aktivist:innen und Expert:innen sprachen über 
die aktuelle Lage der Klimabewegung und die Sicherheit 
und Freiheit von zivilgesellschaftlichem Engagement in 
der Demokratie. Es diskutierten Pauline Brünger (Kli-
maaktivistin aus dem Rheinland und Sprecherin von Fri-
days for Future), Luisa Neubauer (Deutschlands bekann-
teste Klimaaktivistin und Sprecherin von Fridays for 
Future), Christoph Bautz (Mitbegründer und Geschäfts-
führer der Organisation Campact), Ulf Buermeyer (Vorsit-
zender und Legal Director der Gesellschaft für Freiheits-
rechte). Moderiert wurde das Panel von Susanne Schwarz 
(Klimaredakteurin der taz). Der Live-Stream der Podi-
umsdiskussion wurde bei YouTube inzwischen 4.893-
mal aufgerufen.

Zahlen & Fakten

• Förderung mit etwa 3.200 Euro
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7. Verstärkung der eigenen Projekte durch Kooperationen

Vom Aufwachsen in Kriegstrümmern, der 
 Identitätssuche einer Transfrau in Pakistan hin 
zum Kunstaktivismus der „gefährlichsten Frau  
der Welt“ – das „Share­Magazine“ versammelt 
Stimmen der globalen Zivilgesellschaft, die  
sich für einen Wandel in ihrer Region und in  
der Welt einsetzen.

Jedes Jahr ermöglicht das ifA – Institut für Auslandsbe-
ziehungen rund 55 Menschen aus dem Bereich Kultur, 
Bildung und Menschenrechte, aber auch Journalist:in-
nen eine Hospitanz von drei Monaten in einer Gastin-
stitution in Deutschland. Mittlerweile gehören etwa  
1.100 Alumnis zu diesem Netzwerk des ifA aus weltweit 
engagierten Menschen der Zivilgesellschaft. 

Seit einiger Zeit führt das ifa ähnlich wie die taz Panter 
Stiftung internationale Online-Trainee-Workshops mit 
Journalist:innen durch, um deren Kompetenz zu trainie-
ren, damit sie besser über ihre Länder berichten können. 
Entstanden ist daraus das Share Magazine, in dem vor-
nehmlich Artikel von weiblichen Journalist:innen veröf-
fentlicht wurden. Das Magazin lag der taz und der Le 
Monde diplomatique bei. Die Abendveranstaltung zur Ver-
öffentlichung des Magazins führten taz Panter Stiftung 
und ifa gemeinsam durch. Die Kosten trug das ifa.

7.3. Share Magazine mit dem ifa – Institut für Auslandsbeziehungen

Tim Hülquist, Leiter des ifa Instituts, stellt Redakteur:innen des Magazins vor

Zahlen & Fakten
• Organisation der Veranstaltung durch  

die taz Panter Stiftung
• Finanziert vom ifa Institut 

UKRAINE

KIRGISTAN 
Gott bewahre.  Wieder ein Mädchen!Vom Martyrium  der Mütter.

Zertrümmerte  Lebensläufe.Begegnungen mit den Kindern des Krieges.

SHARE
BERICHTE AUS DER GLOBALEN ZIVILGESELLSCHAFT

AFGHANISTAN
Frauenrechtlerin  Negina Yari (Foto):„Wir wollen wieder Nein sagen können.“
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8. Verstärkung unserer Aktivitäten für Spendenbindung

Jahrelang war das Strandbad Tegelsee geschlos­
sen. Ein Spender der taz Panter Stiftung, der zwei 
Wohnungen für das Refugium­Programm zur 
Verfügung stellt, engagiert sich seit langer Zeit für 
die Wiedernutzung. Die taz Panter Stiftung half 
ihm und dem Verein bei einer Fund rasining­Aktion. 

Die Neue Nachbarschaft Moabit e. V. hat das Strandbad 
Tegelsee auf Dauer von 40 Jahren gepachtet und entwi-
ckelt neben dem klassischen Badebetrieb in der Saison 
auch ein Zentrum für Erholung und Kultur. Mit der Um-
setzung kreativer Nutzungsansätze und einem breiten 
Angebot für Kinder aus sozial benachteiligten Familien 
bis zu einem modernen Kunst- und Kulturprogramm ist 
das Angebot vielfältig. Auch Künstler:innen aus Osteu-
ropa sind in dem Projekt sehr aktiv. Um dieses Projekt zu 
ermöglichen, sucht der Verein Unterstützer:innen. Zur 
Unterstützung der Fundraising-Kampagne des Vereins 

Etwa 60 Prozent der Spender:innen der taz Panter 
Stiftung sind auch Mitglieder der taz Genossen­
schaft. Deshalb ist die Präsentation der Stiftung 
auf der jährlichen Jahresversammlung für uns 
eine Selbstverständlichkeit. 

Im Jahr 2023 stellten wir den Genossinnen und Genos-
sen die Volontäre Leon Holly und Funmi Olanigan sowie 
die Stipendiatin des Refugium Programms Quratulain 
Rehbar aus Kasch mir vor. Der Projektleiter des Mena- 
Workshops, Sven Recker und des Osteuropa-Workshops 
Tigran Petroysan, prä sentierten dem interessierten Pub-
likum ihre Pro jekte. Außerdem wurde am Abend der 
Panter Preis verliehen.

haben wir eine Party für unsere Spender:innen und Mul-
tiplikator:innen organisiert. Gewinnen konnten wir Di-
mitri Hegemann vom Tresor als DJ. 
Der Abend brachte dem Verein viele neue Unterstüt-
zer:innen und der taz Panter Stiftung einen Abend mit 
zufriedenen Spender:innen. 

8. Verstärkung unserer Aktivitäten für Spendenbindung

Manc Die persönliche Begegnung mit Spender:in­
nen und Unterstützer:innen ist für die Stiftungsar­
beit ein Schlüssel zum Erfolg. Deshalb setzen wir 

8.1 Strandbad Tegelsee

8.2 Veranstaltung auf der Mitgliederversammlung der taz Genossenschaft

Zahlen & Fakten
• Förderung mit etwa 2.000 Euro

uns das Ziel, in jedem Jahr besondere Angebote 
für unsere Unterstützer:innen zu organisieren.

taz Geno­Versammlung 
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Das jährliche taz lab hat für die taz Panter Stiftung eine 
besondere Bedeutung. Hier treffen wir unsere Spen-
der:innen und kommen mit ihnen ins Gespräch und ge-
winnen neue Unterstützer:innen der Stiftung. Deshalb 
bereiten wir uns jedes Jahr in besonderer Weise auf die-
sen Event vor. 

Zum taz lab 2023 haben wir neben einer Türkeiveran-
staltung und einem Infostand 2023 etwas Besonders an-

8.3 Wir malen! Panter Kinderworkshop taz lab 2023

Zahlen & Fakten
• Kosten der Aktivitäten auf dem taz lab:  

etwa 2.000 Euro

8. Verstärkung unserer Aktivitäten für Spendenbindung

geboten. Für die Kinder der Anwohner*innen in der 
Nähe des Veranstaltungsortes haben Donata Künßberg 
und Julia Molin einen Kindermalworkshop angeboten. 
Der Workshop traf auf großes Interesse. 
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8.4 Fundraising mit Empathie

8. Verstärkung unserer Aktivitäten für Spendenbindung

Manc Oft sind es nicht die formalen Werkszeuge des Fundraisings, die den Erfolg der Spendenakquise 
ausmachen. Nicht selten eintfalten gerade die vermeintlich kleinen Sonderaktionen große Wirkung.

8.4.1 FUNDRAISING MIT KATZEN UND WEIHNACHTEN

Zahlen & Fakten
• Kosten der Kalender etwa 3.000 Euro
• Spendeneinnahmen durch das Projekt etwa 

12.000 Euro

Olga Yakubouskaya wurde in Russland geboren und stu-
dierte Kunst und Kultur in Kungur (Russland) und Minsk 
(Belarus). Sie kämpft mit ihren Illustrationen für Freiheit 
und Menschenrechte in Belarus. Ihre Protestkunst rich-
tet sich gegen das Regime in Minsk. Im Dezember 2023 
haben wir den Katzenkalender von Olga Yakubouskaya 
beworben und um Spenden für unsere Osteuropa-Pro-
jekte gebeten. Der Kalender erfreute sich unvorhergese-
hen besonderer Beliebtheit, wir haben insgesamt  
382 Kalender gegen eine Spende abgegeben und etwa 
12.000 Euro an Spenden eingenommen.

Olga Yakubouskaya ist 
eine belarussische Malerin 
und Illustratorin. Nach der 
russischen Invasion  
in der Ukraine 2022 floh 
sie nach Lettland. Illustra­
tionen ihrer Serie „Katzen 
für die Freiheit“ wurden  
in Riga, Brüssel und 
Warschau ausgestellt.  
Wir haben daraus einen 
Kalender gemacht. 
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8. Verstärkung unserer Aktivitäten für Spendenbindung

Sonderseiten in der taz machen die Projekte der 
Stiftung sichtbar und geben unseren Teilneh­
mer:innen und Volontär:innen die Möglichkeit, 
sich journalistisch auszuprobieren. Außerdem 
dienen sie dem Marketing und auch der Vorstel­
lung inhaltlicher Schwerpunkte der Stiftungsarbeit. 

In den Sonderbeilagen kommt zu Wort, 
wer sonst im Nachrichtenalltag kein Ge-
hör findet. Es sind Teilnehmer:innen aus 
Afrika, Asien oder Osteuropa. Sie haben die 
internationalen Workshops der taz Panter 
Stiftung absolviert oder sind gerade im 
Sommercamp. Es sind Exiljournalist:innen 
oder engagierte Amateur:innen. Die taz 
stellt ihnen die Produktionsmittel zur Ver-
fügung.

Zu besonderen politischen Anlässen mit 
dem inhaltlichen Schwerpunkt Pressefreiheit 
veröffentlichen wir regelmäßig Sonderseiten.

8.4.3 SONDERSEITEN

Er sei ein „staatsskeptischer Streiter für Bürger­
rechte“ gewesen, schrieb taz­Parlamentskorres­
pondent Stefan Reinecke in seinem Nachruf auf 
Hans­Christian Ströbele. Damit passte der im 
August 2022 verstorbene Rechtsanwalt und Grü­
nenpolitiker gut zur taz, die er Ende der 1970er 
Jahre als Gründer mit auf den Weg gebracht hatte. 

8.4.2 BRIEFMARKE GEDENKEN AN HANS-CHRISTIAN STRÖBELE

Hans-Christian Ströbele war zudem 14 Jahre Kuratori-
umsmitglied der taz Panter Stiftung. Er selbst hatte we-
nig für Personenkult übrig – das galt auch für ihn selbst. 
Sein Tod war für die Arbeit der Stiftung ein großer Ver-
lust. Für unsere Spender:innen war er ein Symbol der Auf-
richtigkeit und stand für gesellschaftliches Engagement.

In Gedenken an ihn haben wir 2023 eine Briefmarke 
drucken lassen, die wir für das Fundraising als Danke-
schön für geleistete Spenden, aber auch an Infoständen 
für die Stiftung nutzen können. Über 1.000 Briefmarken 
wurden im tazshop gegen Spende bestellt. 

BRIEFMARKE INDIVIDUELL Deutsche Post
85

Zahlen & Fakten

• Kosten der Herstellung etwa 6.000 Euro

mittwoch, 29. november 2023

I

taz 🐾🐾 panterstiftung

E
r hebt seine rechte Hand zum Schwur kerzengerade empor, die linke legt er auf sein Herz. Ein scharfer Wind scheint ihm ins Gesicht zu wehen, mit wachen Augen und weit geöffnetem Mund beteuert er: „Nie wie-der Krieg!“ Die bekannteste Lithografie der Grafikerin und Malerin Käthe Koll-witz wurde als Antikriegsplakat vor etwa 100 Jahren zu einem Symbolbild. Damit nicht genug: Dieser Aufruf eines jungen Mannes ist heute dringlicher denn je.Vom 22. bis 30. November findet in Berlin ein Osteuropa-Workshop der taz Panter Stiftung statt, nach einer ähnli-chen Veranstaltung im Frühsommer in der lettischen Hauptstadt Riga bereits der zweite in diesem Jahr. Die Teil neh-me r:in nen sind Jour na lis t:in nen und Künst le r:in nen aus acht Nachfolgestaa-ten der Sowjetunion. Der Workshop mit dem Titel „Krieg und Kunst“ ist Teil der Projektreihe „Krieg und Frieden – Aus-tausch über Grenzen hinweg“, die wir mit Unterstützung des Auswärtigen Am-tes im vergangenen Jahr ins Leben ge-rufen haben.

Was auf den ersten Blick so lapidar wie routiniert anmutet, ist es spätes-tens seit dem Beginn von Russlands An-griffskriegs gegen die Ukraine am 24. Fe-bruar 2022 beileibe nicht mehr. Dieser Krieg ist eine Zäsur in der europäischen Nachkriegsgeschichte. Er hat schon jetzt vieles, wenn nicht gar alles, verändert. 

Die Konsequenzen sind in ihrer gesam-ten Bandbreite und Tragweite noch gar nicht absehbar. Doch schon jetzt zeich-net sich ab: Die Beziehungen zwischen den Menschen in Russland und der Uk-raine werden auf Generationen vergif-tet sein.
Der Umgang mit der russischen Ag-gression und Invasion der Ukraine ist auch für Medien- und Kulturschaffende eine große Herausforderung. Beide schaffen Zeugnisse des Krieges, wol-len Menschen zum Nachdenken anre-gen und sie zu eigenem Handeln ins-pirieren.

Über das Spannungsfeld von Kunst und Krieg diskutieren aus postsowje-tischer Perspektive elf Jour na lis t:in nen aus der Ukraine, Belarus, Armenien, der Republik Moldau, aus Russland, Kasach-stan und Kirgistan. Einige von ihnen le-ben im Exil, sie haben in Lettland Zu-flucht gefunden. Die Jour na lis t:in nen debattieren auch am Objekt: Drei Kul-

turschaffende aus der Ukraine, Belarus und Georgien stellen auf Einladung der taz Panter Stiftung ihre Kunst im Rah-men des Workshops in Berlin aus.Als Kooperationspartner fungiert der Kunstverein Ost – kurz KVOST. Die Aus-stellung „All the Dots Connected Form an Open Space Within“ geht der Frage nach, wie das Erleben von Gewalt, Un-terdrückung und das Grauen des Krie-ges künstlerisch anhand persönlicher Erkundungen reflektiert werden kann. Im Fokus steht dabei, wie dieses Erle-ben sich auf das tägliche Leben und die eigene Umgebung auswirkt, aber auch auf verschiedene Strategien des Wider-stands.
Die 1924 geschaffene Illustration „Nie wieder Krieg“ von Käthe Kollwitz wurde damals zu einem symbolischen Bild ei-nes kriegsmüden, um Frieden tief be-sorgten Teils einer ganzen Generation. Sie transportiert die Vergangenheit in die Gegenwart und ermöglicht dadurch ein Anknüpfen über Generationen hinweg.Was wird in der Zukunft einmal stell-vertretend für unsere heutige Zeit, für die Rezeption des russischen Angriffs-krieges gegen die Ukraine stehen? Wel-ches Kunstwerk, welche Illustration, welches Bild und welche Skulptur auch immer diese Symbolkraft entwickeln wird – Jour na lis t:in nen werden darü-ber  schreiben, kontroverse Diskussio-nen abbilden und den jeweiligen Kon-text schaffen.

Wir, als Journalist:innen, als Kün st-ler:innen, als Zivilgesellschaft müssen weiter genau hinsehen und hinhören. Wir dürfen, auch wenn es manchmal sehr schwer fällt, nicht kriegs- und kri-senmüde werden. Gerade auch aus die-sem Grund fördert die taz Panter Stif-tung weiter unabhängige und kritische Menschen aus Osteuropa und Zentral-asien, die sich für Menschenrechte und Demokratie einsetzen sowie gegen Dik-tatur und Krieg ihre Stimme erheben.Das Programm umfasste unter ande-rem Besuche des Käthe-Kollwitz-Muse-ums Berlin, des Hauses der Kulturen der Welt, sowie des Dokumentationszen-trums Flucht, Vertreibung, Versöhnung. Daneben gab es viel Zeit für Austausch und Gespräche – in Zeiten wie diesen lei-der keine Selbstverständlichkeit.Was wäre ein Workshop jedoch ohne die abendliche Nachbereitung bei ei-nem gemeinsamen Abendessen, ei-nem Besuch in einer Berliner Kneipe und auf einem Weihnachtsmarkt. Diese Gelegenheit im Sinne einer allmähli-chen Annäherung und eines manch-mal mühsamen Perspektivwechsels nutzten die Teilne hmer:in nen ausgie-big. Die taz Panter Stiftung wird diesen Rahmen weiter schaffen. Bis irgendwann einmal Frieden ein-kehrt. Und darüber hinaus.

Der Autor ist Leiter der Osteuropa- Projekte der taz Panter Stiftung
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Die taz Panter Stiftung bringt in Ber lin Jour nali s t:in nen aus Nachfolgestaaten der Sowjetunion zu einem 

Austausch zusammen. In Zeiten wie diesen ist das wichtiger denn je, aber auch eine echte Herausforderung

osteuropa:  

krieg und kunst

Was wäre ein 
Workshop ohne Nachbereitung bei einem 

gemeinsamen Abendessen?

Von Tigran Petrosyan

Leise und laute Töne: Spiel auf der Klaviatur 
des Krieges 
Illustration: 
Manuel Fazzini 
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Die Ausstellung „All the Dots Connected Form an Open Space Within“, kuratiert von Marija Petrovic reflektiert, wie Erfahrungen von Gewalt, Unterdrückung und das Grauen des Krieges künstlerisch anhand persönlicher Erkundungen adressiert werden können.

Sie wird vom 30.11. bis 30.12.2023 im Kunstver-ein Ost (KVOST), Leipziger Strasse 47 / Jerusalemer Strasse, 10117 Berlin, gezeigt. 
Ausstellende Künstler:innen:  Tamuna Chabashvili (Georgien),  

Sergey Shabohin (Belarus) und  Zhenia Stepanenko  (Ukraine).

Konzeption und Projektleitung: Tigran Petrosyan | Redaktion: Barbara Oertel, Tigran Petrosyan |

Übersetzung aus dem Russischen: Barbara Oertel, Gaby Coldewey | Übersetzung aus dem Englischen: Lisa Schneider

Teilnehmende Journalist:innen: Daria Kalashnikova, Sona Martirosyan, Yuliia Shchetyna, Nikita Danilin, Daniela Calmîș, 

Alexandria Glagoljewa, Mahinur Nyazova, Olga Lizunkova, Boris Epchiev, Ihar Dzemiankou, Tatjana Milimko

Korrektur: Marie-Claude Glombitza | Online: Gemma Terés Arilla | Illustration: Manuel Fazzini| Foto: Bernd Borchardt | Layout: Sonja Trabandt
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Mit Unterstützung des Auswärtigen Amtes

taz Panter Stiftung?
Wir fördern kritische 

Journalist*innen im In- und 

Ausland.
Mit dem Panter Preis zeichnen 

wir Menschen aus, die sich für 

eine gerechtere Gesellschaft 

und eine lebenswerte Umwelt 

einsetzen.

Mehr als 6.500 Spenderinnen

haben in 15 Jahren fast 200 

journalistische Projekte mit  

6 Mio Euro finanziert.

Weitere Infos  und Spenden www.taz.de/stiftung 
Tel: 030-25 90 22 13Konto: taz Panter Stiftung 

GLS-Bank BochumIBAN DE97 4306 0967 1103 7159 00

BIC GENODEM1GLS

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

Marco Zaft,  Hürth
Insbesondere die Breite der Förderung der 

taz Panter Stiftung begeistert mich. Und 

Teil der Förderung dieser Vielzahl von je-

weils für sich wichtigen Initiativen sein zu 

dürfen, erfüllt mich mit Stolz. Pressefrei-

heit ist ein sehr wichtiges Gut, welches ge-

schützt und unterstützt werden muss. Vie-

len Dank für Eure Arbeit! Ralf Eilers,  Berlin
Herzlichen Glückwunsch zum 15jährigen 

Bestehen der taz Panter Stiftung. Sie ist ein 

Mutmacher für engagierten Journalismus 

in Zeiten zunehmenden Drucks auf freie 

Berichterstattung mit hervorragenden Pro-

jekten. Ich wünsche weiterhin viel Erfolg!

Irina Barczaitis,  
Göttingen

Mir ist vielstimmiger, guter Journalismus 

wichtig, deshalb unterstütze ich die taz Pan-

ter Stiftung. 

Dorothee Biehl, 
WuppertalManchmal blüht da etwas, wo man es nicht 

erwartet. Dann sollte man es pflegen und 

wachsen lassen. Und manchmal hilft Geld 

dabei.

Marlene Komitsch,  
Berlin

Ich fördere die taz Panter Stiftung, weil 

engagierter und freier Journalismus die 

Grundlage für Demokratie ist. Demokra-

tie kann nur entstehen und bestehen, wo 

es eine freie Presse gibt. Deshalb fördere 

ich diese wichtige Stiftung und damit die 

es sei ein „unglaubliches Gefühl 

der Zufriedenheit, Teil einer 

solchen Gemeinschaft“ zu sein, 

schreibt uns André Podszus  

aus Norderstedt. Er ist einer  

von neun Spenderinnen, die 

unserem Aufruf gefolgt sind,  

ihre Motivation für eine 
Unterstützung der taz Panter 

Stiftung in Worte zu fassen. Die 

Projekte der Stiftung werden von 

6.500 Spender*innen finanziert. 

Ihre Motive sind unterschiedlich, 

aber das Ziel ist ein 
gemeinsames: unabhängigen 

engagierten Journalismus in 

allen Regionen der Welt zu 

unterstützen und zu fördern. 

Denn er ist die Basis jeder 

Demokratie. Wir danken unseren 

Spender*innen recht herzlich, 

denn sie ermöglichen unsere 

Arbeit. Die Anforderungen an die 

Stiftungsarbeit steigen aufgrund 

der aktuellen politischen 
Situation täglich. Vielleicht 

haben Sie ja auch Interresse, die 

Projekte der taz Panter Stiftung 

zu unterstützen? Wir würden uns 

freuen
Konny Gellenbeck  

Vorstand taz Panter Stiftung

Demokratie in unserem Land und weltweit. 

Danke für diese Möglichkeit zu helfen und 

für Ihre Arbeit.  
Andreas Rosen,  

Berlin
Die taz Panter Stiftung befördert mit ihren 

Projekten kritisches, unabhängiges Denken 

und Schreiben. Wo Räume für ein solches 

journalistisches und aktivistisches Arbei-

ten bedrohlich kleiner oder unmöglich 

werden, ermöglicht die taz Panter Stiftung 

Wege, Schutz, Begegnungen und Unterstüt-

zung für furchtlose Berichterstattung und 

zivilgesellschaftliches Handeln. Besser 

kann eine Spende nicht angelegt werden! 

Wolfram Frommlet, 
Ravensburg Ich habe in Afrika und Asien versucht, als 

Journalist und Ausbilder Medien mit auf-

zubauen. Doch oft sind Medien dort die 

Stimme des Präsidenten, es gibt keine 

Rechtssicherheit und es fehlt an Fortbil-

dungsmöglichkeiten für einen kritischen 

Journalismus. Genau dies bietet die taz Pan-

ter Stiftung den Journalisten und Journalis-

tinnen aus dem Globalen Süden. 
Gabriele Schmidt-

Wolters, Konstanz
Ich unterstütze die Panter Stiftung, weil 

sie etwas unternimmt gegen die Bedro-

hung und Vernichtung der Pressefreiheit. 

Gabriele Köhler,  
München Soziale, ökologische und politische Un-

terdrückung und Verfolgung explodieren 

überall. Die Panter-Medien-Aktivitäten 

unterstützen mutige Journalist*Innen, die 

dazu berichten. Danke dafür! 

15 Jahre
taz panterstiftung

Ja, ich mache mit!
… und unterstütze die Projekte der taz Panter Stiftung

 20 €     50 €     100 €    
 €

Vielen Dank für Ihre 
Unterstützung!

Online spenden unter:  

www.taz.de/spenden

Jede Spende  

ist steuerlich  

absetzbar.

taz panterstiftung

Engagiert für  Engagierte
Meduza war eines der ersten Medien, das 

über den Wagner-Aufstand am 24. Juni be-

richtet hat. Wir sprachen mit Andrey  Pertsev, 

einem politischen Analysten, über die Wahr-

nehmung der Wagner-Söldner und deren 

Chef Jewgeni Prigoschin in der russischen 

Gesellschaft.

Waren Sie über den Wagner-Aufmarsch 

in Rostow am Don und in Richtung Mos-

kau überrascht?

Ja. Prigoschin verhielt sich emotional, 

was untypisch für ihn ist – er ist ein umsich-

tiger Geschäftsmann. Emotionen führten 

dazu, dass der Aufstand zum ungünstigsten 

Zeitpunkt organisiert wurde. Er hatte wahr-

scheinlich eine militärische Meuterei vor.

Meduza war das erste russischsprachige 

Medium, das darüber berichtete: Wie ha-

ben Sie von den Ereignissen erfahren?

Die Kommunikation wird über Boten, 

über geheime Frequenzen und über nicht 

ganz offensichtliche Kommunikationska-

näle aufrechterhalten.

Wie erklären Sie sich den Paradigmen-

wechsel bei Putin, der nicht mehr die Exis-

tenz der Wagner-Söldner leugnet?

Putin hat längst aufgehört, die Rolle Wag-

ners zu leugnen – etwa seit dem Ausbruch 

des Ukraine-Krieges. Zuvor waren Prigo-

schins Söldner in Ländern involviert, in de-

nen Russland versuchte, seine Beteiligung 

zu verbergen – weshalb Putin sie nicht an-

erkannte. Im Fall Ukraine entfiel diese Vo-

raussetzung.

Kann man von einer Atmosphäre der 

Angst durch Prigoschin, vor allem auf der 

Ebene der russischen Eliten sprechen?

Es gibt keinen großen Einfluss von Wag-

ner auf die russischen Eliten. Die Gouver-

neure streiten direkt mit Prigoschin – wie 

etwa in der Region Swerdlowsk, Jewgeni Kuj-

waschew. Prigoschin ist es nicht gelungen, 

den Gouverneur von Sankt Petersburg, Ale-

xander Beglow, abzusetzen. Der Kern von 

Prigoschins politischem Projekt richtet sich 

eigentlich gegen die Elite. Am Anfang unter-

stützen ihn noch die Brüder Kowaltschuk, 

denn sie glaubten, so ein Projekt könnte an 

Putin „verkauft“ werden. Dann begann der 

Wagner-Chef, gegen die Elite zu agieren. Je-

doch kann man definitiv nicht von großer 

Angst und Einflussnahme sprechen.

Sind die Wagner-Söldnertruppe und 

Prigoschin in der russischen Öffentlich-

keit präsent? 

Prigoschin ist keine Fernsehfigur in staat-

lichen Medien. Aber dank seiner auffälli-

gen öffentlichen Äußerungen in populären 

Instant-Messengers wie Telegram wurde 

er unter begeisterten Kriegsbefürwortern 

und einem politisierten Publikum gut be-

kannt. Laut Umfragen liegt seine Vertrau-

ensquote bei 4 Prozent; bei den Präsident-

schaftswahlen würden 2 Prozent der Rus-

sen für ihn stimmen. Nicht viel. Prigoschins 

Rhetorik ist zu widersprüchlich, und sein 

Image zieht die einfachen Leute im Land 

nicht an. Exekutionen mit dem Vorschlag-

hammer, das ist das Bild eines Verbrechers, 

was vielen Russen Angst macht. Noch be-

ängstigender sind Prigoschins Äußerun-

gen über die Generalmobilmachung und 

die Verwandlung Russlands in ein Nord-

korea. Wenn man die Bilder des Marschs 

in Rostow am Don sieht, könnte man den 

Eindruck gewinnen, dass Prigoschin von 

einem großen Teil der Bevölkerung unter-

stützt wird. Doch das ist bei Weitem nicht 

der Fall. Rostow hat mehr als eine Million 

Einwohner, auf den Bildern sind bestenfalls 

ein paar tausend in der Nähe von Panzern 

zu sehen, nur einige Dutzend mit Wagner-

Fahnen. Außerdem glaube ich, dass viele 

der fotografierten Menschen nicht wirk-

lich verstanden haben, was passierte. Ge-

gen Wagner wurde auch in Rostow demons-

triert, übrigens, und viel mehr wären auf 

die Straße gegangen, wären die Wagneria-

ner länger in Rostow geblieben.

Erwarten Sie einen neuen Aufstand von 

Prigoschin oder einen weiteren Versuch, 

gegen die russische Armee zu agieren? 

Einige Analysten beschrieben die Ereig-

nisse als „ein Zirkus“… Ich sehe es anders. 

Der Zweck des Aufstands bleibt wohl noch 

unklar, jedoch waren die Kosten viel zu 

hoch bloß für einen Zirkus. Putin hat be-

reits die Veruntreuung öffentlicher Gelder 

bei Wagner und Prigoschins Cateringfirma 

Concord angedeutet. Ihn erwartet also gar 

nichts Gutes – Prigoschin ist bereits besiegt 

worden.

Interview Gemma Terés Arilla

Unterstützung unabhängiger  

Medien in Osteuropa

• Dialog trotz Krieg: Wir finanzieren ein 

gemeinsames Tagebuch. Bestückt mit 

Berichten und Erfahrungen von 

Journalist*innen aus der Ukraine, 

Belarus und Russland.  

• Im Mai fand der zweite Workshop mit 

Teilnehmer*innen aus dem post­

sowjetischen Raum statt.

Das Meduza-Projekt

• Das russisch­ und englischsprachige 

Onlineportal Meduza zählt zu den 

wichtigsten unabhängigen russischen 

Medien. Im Januar 2023 wurde 

Meduza in Russland komplett 

verboten. Doch Meduza erhebt 

weiterhin seine Stimme gegen den 

Krieg– aus dem Exil. Die taz präsen­

tiert seit dem 1. März unter taz.de/

meduza immer mittwochs in einer 

wöchentlichen Auswahl, worüber 

Meduza aktuell berichtet. Das Projekt 

wird von der taz Panter Stiftung 

gefördert.

Spenden Sie jetzt!

Wir freuen uns über jeden Beitrag.

www.taz.de/Spenden

Stichwort: Osteuropa

Liebe Leserinnen und Leser,

Putin hat auch den eigenen Medien den Krieg erklärt. Militärische Zensur, auf Linie 

getrimmte Staatsmedien und die rigide Verfolgung derer, die sich gegen den Angriffskrieg 

aussprechen, haben ihre Wirkung nicht verfehlt. Aber mit ihrem Osteuropa­Projekt sorgte 

die taz Panter Stiftung früh dafür, dass trotz aller Propaganda ein publizistisches Fenster 

geöffnet blieb, das Putin nicht kontrollieren kann. Es ist ein Spalt der Hoffnung, für jene, die 

zum Teil unter Einsatz ihres Lebens für freie Informationen und gegen Putins Propaganda 

kämpfen. Das russische Exilmedium Meduza ist eines von ihnen. Helfen Sie mit einer 

Spende, dass dieses Fenster nach Russland weiter geöffnet bleiben kann.

Vielen Dank! Konny Gellenbeck, Vorstand taz Panter Stiftung 

Für 
die  
Pressefreiheit  
auch  
in  
Russland

Was ist die  
taz Panter Stiftung?

Die Stiftung wurde 2008 gegründet,  

um jungen, kritischen Journalismus  

zu unterstützen. Mehr als 

5.000 Spender:innen haben inzwischen 

über 151 journalistische Projekte finanziert.

15 Jahre
taz panterstiftung

Ja, ich mache mit!
… und unterstütze die Projekte der taz Panter Stiftung

 20 €     50 €     100 €      €

Vielen Dank für Ihre 

Unterstützung!

Online spenden unter:  

www.taz.de/spenden

Jede Spende  
ist steuerlich  
absetzbar.

taz panterstiftung
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7. Netzwerke

Nichts ist so wichtig, wie Kontakte aufzubauen, zu pflegen 
und zu erhalten. Deshalb bemühen wir uns, zwischen allen, 
die die Stiftung unterstützen und an ihr partizipieren, ein 
leben diges und stabiles Netzwerk auf zu bauen. NGOs, Work­
 shop­Teilnehmer:innen, Stift er:innen und Volontär:innen 
bilden ein solides Netzwerk, von dem alle Beteiligten profi­
tieren. Insgesamt ver walten wir mehr als 12.000 Adressen.

Ob es um eine freie Stelle, einen Praktikumsplatz oder 
ein Sonderprojekt geht: Aus unserem Datenpool werden 
immer wieder Kräfte für die taz-Redaktion ausgewählt 
oder in redaktionelle Projekte einbezogen, so zum Bei-
spiel beim taz lab, der Berichterstattung zum Kirchen-
tag oder der Fußball-WM.

Nachwuchsjournalist:innen (4.000)
Die meist jungen Journalist:innen, die sich aus dem  
Pool der Volontariatsbewerber:innen, ehemaligen Prakti-
kant:innen und Mittwochsclub-Teilnehmer:innen zusam-
mensetzen, können redaktionelle Erfahrungen sammeln, 
und auch die taz profitiert vom Input der neuen Kräfte.

Außerdem informieren wir die Nachwuchs journa-
list:innen in unserem Verteiler über Jobs, Praktika oder 
sonstige Angebote anderer Medien und Institutionen. 
So profitieren die jungen Leute über die Mitarbeit in der 
taz hinaus von unserem Netzwerk. 

Internationale Vernetzung (550)
Wir haben inzwischen 550 Kontakte zu ausländischen 
Journalist:innen. Die direkten Informationen aus den 
Regionen, die wir von ihnen bekommen, sind ein 
 Gewinn für uns und für die taz selbst. Viele veröffentli-
chen Artikel in der taz. 

Seit 2011 erweitert sich die internationale Vernetzung 
der taz Panter Stiftung stetig. Das internationale Stif-
tungs netzwerk ist in Osteuropa am dichtesten.

NGO-Aktive (677)
Wir haben Kontakte zu mehr als 677 Menschen aus un-
terschiedlichen politischen und sozialen Gruppen. Wir 
informieren sie regelmäßig über Aktionen und Ver-
anstaltungen der taz Panter Stiftung und bringen sie in 
Kontakt mit Muliplikatoren, die ihnen helfen, ihre Inte-
ressen in der Öffentlichkeit zu vertreten.

Stifter:innen und Spender:innen (5.500)
Die vielfältige Arbeit der Stiftung können wir nur 
 mithilfe von neuen Spenden und Zustiftungen organi-
sie ren. Die Kommunikation ist besonders wichtig, denn 
Geld  geben ist nichts Abstraktes. Mit Menschen, die   
be reit sind, sich finanziell zu engagieren, muss man  
in Kon takt blei ben. Für die Geldakquise ist ein leben-
diger Aus tausch essenziell. Unsere Spender:innen und 
Stifter:innen werden kontinuierlich und zeitnah über 
alle Projekte infor miert. Wir verwalten über 5.500 Adres-
sen in dieser Datenbank.

Darüber hinaus sind wir Mitglied im Netzwerk Wan-
delstiften (www.wandelstiften.de) und Mitglied im Bun-
desverband Deutscher Stiftungen (www.stiftungen.org).

Gute Kräfte Berlin 
Seit 2018 organisieren wir gemeinsam mit der Sparkas sen 
Stiftung und AusserGewöhnlich Berlin ein Stiftungs- 
Meetup (Treffen verschiedener Berliner Stiftungen).

40 Stiftungen zu Gast bei der taz

Mit sehr viel E­Mail­Kommunikation, Hinweisen zu unseren Aktivitäten und Einladungen zu den Online­ 
Veranstaltungen haben wir das ganze Jahr 2023 versucht, mit dem Netzwerk in Verbindung zu bleiben.

9. Netzwerk der Stiftung



43

 

Die Imagebroschüre – Für die Öffentlichkeitsarbeit nutzte die taz 
Panter Stiftung 2023 zwei Broschüren: die aus dem Anlass des Ju-
biläums aktualisierte allgemeine Imagebroschüre „15 Jahre taz 
Panter Stiftung“ und für die Geldakquise einen achtseitigen Flyer 
mit den konkreten Projekten der Stiftung im Jahr 2023, die finan-
zieller Unterstützung bedürfen.

Unsere Testimonial-Anzeigen – Ehemalige Workshopler:innen, 
Ex-tazler:innen und Spender: innen werben kostenfrei mit einem 
Foto und Statement für die Stiftung in der Printausgabe der Wo-
chenend-taz. 2023 machten wir die Erfahrung, dass der QR-Code 
tatsächlich signifikant häufiger dazu führt, dass schnell und un-
kompliziert gespendet wird.

Das kleine Dankeschön – Wer unsere Stiftungsarbeit unterstützt, 
tut das aus Überzeugung, aber manchmal ein bisschen auch, um 
in Kontakt mit der taz zu kommen. Spender:innen, die 200 Euro 
oder mehr gespendet haben, schicken wir als Dankeschön die 
Ströbele-Briefmarken oder Notizhefte für den Eigenbedarf. Zu-
dem veröffentlichten wir eine Sonderseite mit den Spender:innen 
der Stiftung in der Printausgabe der taz. Beim Versand der Zuwen-
dungsbestätigung erhalten unsere Spender:innen schließlich 
sechs Adressaufkleber mit ihrem Namen.

Aber nichts bleibt einem so gut in Erinnerung wie Schokolade. 
Deshalb haben wir zum 15. Geburtstag der Stiftung und zu Weih-
nachten 2023 exklusiv für unsere Spender:innen Zotter Schokola-
den herstellen lassen. 

taz.de, Facebook, Instagram – Der Onlineauftritt auf taz.de hat 
für unsere Stiftung existenzielle Bedeutung. Inzwischen haben 
aber auch Facebook und Instagram an Bedeutung für unsere Ar-
beit gewonnen.

Über alle Social-Media Kanäle und den Onlineauftritt infor-
mieren sich potenzielle Stifter:innen, und junge Menschen zwi-
schen 18 und 28 Jahren finden die Projekte, auf die sie sich bewer-
ben wollen. Die Inhalte auf taz.de werden wöchentlich aktualisiert.

Sonderseiten – Jedes Jahr veröffentlichen wir mehrmals vier Son-
derseiten von ausländischen Journalist:innen oder Workshop-Teil-
nehmer: innen, um das Programm der Stiftung einer größeren 
Leser:innenschaft zugänglich zu machen. Mehrmals im Jahr be-
werben wir einzelne Projekte auf redaktionellen Seiten in der taz.

10. Kanäle der Eigenwerbung

10. Kanäle der Eigenwerbung

GLS-Bank Bochum
BIC GENODEM1GLS

IBAN DE97 4306 0967 1103 7159 00

So können
Sie uns

unterstützen :
taz.de/
spendenspendenspenden

„Ich unterstütze die taz
Panter Stiftung, damit

JournalistInnen schreiben,
schreiben dürfen und

schreiben können;
Damit Austausch stattfindet

über alle Arten von
Grenzen hinweg: Länder,

Generationen und Kulturen.“
Nicole Zunhammer,München

panterstiftungtaz

ausbildung empowerment
diversity

mitmachen

solidarität

klima
pressefreiheit

Projekte
2022/23

bewerben
spenden

panterstiftung

Klima · Diversität · Ermächtigung · Pressefreiheit · S
olidarität · Dialog · Netzwek ·  

Nachwuchsförderung · Unabhängiger Journalismus · Kooperationen · Zivilgesellschaft ·  

Engagement · Pressevielfalt · N
achhaltigkeit · F
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    Klima· Nachwuchsförderung · Kooperationen · Diversität · 15 Jahre · Pressefreiheit 
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· Feminism · Freedom of the Press · Solidarity · Dialogue · taz Panter Stiftu
ng · Network ·  

Promotion of Young Talents · Independent Journalism · Cooperation · Civil Society ·  

Commitment · Press Diversity · Sustainability
 · Feminism · Klima · Diversität · Er  
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achhaltigkeit · F
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Der 11. September 1973 war ein schwarzer 
Tag für die Linke in aller Welt. Als die Put-
schisten in Santiago de Chile zum Sturm 
auf den Regierungspalast ansetzten, be-
fahl Salvador Allende seiner kleinen Schar 
von Verteidigern und Getreuen zu kapitu-
lieren. Der Arzt und Präsident der Republik 
Chile entzog sich seinen Feinden, indem er 
sich erschoss. Eine Militärjunta unter Ge-
neral August Pinochet stürzte an diesem 
Tag die demokratisch gewählte Regierung 
des linken Bündnisses Unidad Popular. 

Hinter den Putschisten stand die Re-
gierung der Führungsmacht des „Freien 
Westens“, die USA. Ihr Sicherheitsberater 
Henry Kissinger hatte Präsident Richard 
Nixon schon drei Jahre zuvor davon über-
zeugt, dass es „eine sehr ernste Bedro-
hung unserer Interessen und Position in 
der Hemisphäre“ bedeute, wenn Allende 
seine Macht konsolidieren könnte. Schon 
vor den Wahlen, die Allende gewann, hatte 
der US-Auslandsgeheimdienst CIA rechte 
Parteien, Organisationen und Massenme-
dien in Chile unterstützt. Anschließend be-
reitete der US-Geheimdienst mit mehr als 
8 Millionen US-Dollar den Boden für den 
Militärputsch.

Ist das, 50 Jahre danach, heute noch 
von Bedeutung? Wir von der taz Panter 
Stiftung meinen: Ja. Wer das bipolare geo-
politische System des Kalten Krieges ver-
stehen will, in dem die Supermächte USA 

und UDSSR in ihren Einflusszonen nach 
Belieben Völker mit Waffengewalt nieder-
hielten, kommt an dem Putsch in Chile 
nicht vorbei. Der Sturz von Allende stand 
paradigmatisch für den US-Imperialismus 
im Kalten Krieg.

Und er war ein schwerer Schock für alle 
Linken, die in den 1960er und 1970er Jah-
ren begonnen hatten, für eine gerechtere 
Welt zu kämpfen. Viele der treusten Lese-
rinnen und Leser der taz gehören zu diesen 
politischen Generationen. Mit dem Staats-
streich demonstrierte der Westen seine 
Entschlossenheit, ein Volk, das auf einem 
friedlichen, demokratischen Weg eine so-
zialistische Gesellschaft schaffen will, mit 
Waffengewalt zu stoppen. Der Putsch löste 
für Linke ein Trauma der Ohnmacht aus, 
denn die Junta ließ anschließend mehr als 
3.000 Oppositionelle ermorden.

In der Bundesrepublik war die Rechte 
geradezu begeistert über den Sturz des 
Sozialisten Allende. Während an die 5.000 
chilenische Linke im Nationalstadion von 
Santiago interniert waren, erklärte der 
CSU-Vorsitzende Franz-Josef Strauß: „An-
gesichts des Chaos, das in Chile geherrscht 
hat, erhält das Wort Ordnung für die Chile-
nen plötzlich wieder einen süßen Klang.“

Die langfristigen globalen Auswirkun-
gen des Putsches von Santiago waren 
enorm. Die chilenischen Generäle heuer-

ten den US-Ökonomen Milton Friedman 
als Berater an, den Vordenker des Neolibe-
ralismus, der Chile eine radikale Schock-
therapie verordnete, vor allem umfas-
sende Privatisierungen. Chile wurde zum 
Experimentierfeld des Neoliberalismus, 
bevor Margaret Thatcher und Ronald Re-
agan der unsozialen Wirtschaftsdoktrin 
weltweit zum Durchbuch verhalfen.

Die taz Panter Stiftung will zusammen 
mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung dafür 
sorgen, dass der Putsch in Chile und seine 
globalen Auswirkungen bis heute nicht 
völlig in Vergessenheit geraten. Die ge-
planten Aktivitäten zu Chile, darunter eine 
öffentliche Veranstaltung und eine acht-
seitige Beilage in der taz, kosten mehr 
als kleines Geld. Wir haben schon erfreu-
lich viele Spenden für das Treffen bekom-
men, doch in diesem Fall gilt: Noch mehr 
ist noch besser.

Michael Sontheimer
Kuratorium taz Panter Stiftung

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

50 Jahre  
Sturz der 

Regierung 
Allende  
in Chile

Salvador Allende 1970, drei Jahre später wird der gewählte Präsident Chiles aus dem Amt geputscht   Foto: ap/picture alliance

Was ist die  
taz Panter Stiftung?
Die Stiftung wurde 2008 gegründet,  
um jungen, kritischen Journalismus  
zu unterstützen. Mehr als 5.000 Spender:innen 
haben inzwischen über 151 journalistische 
Projekte finanziert.

Internationale Projekte
Die internationale Projektarbeit ist ein Schwer-
punkt der Panter Stiftung – vor allem in Form von 
Workshops mit Kolleg:innen aus Ländern, in 
denen die Pressefreiheit eingeschränkt oder 
bedroht ist.

• Chile: 50 Jahre Putsch gegen Allende  
In Kooperation mit der Rosa-
Luxemburg-Stiftung wollen wir 
im September dem Sturz der 
linken Regierung Salvador 
Allendes in Chile vor 50 Jahren 
gedenken – ein Ereignis, das auch viele 
Leserinnen und Spender:innen politisiert hat. 
Dazu wird es am 8. September eine 8-seitige 
taz-Beilage und am Abend eine öffentliche 
Veranstaltung in der taz Kantine Berlin 
geben. 

Spenden Sie jetzt!
Für die geplanten Projekte  
benötigen wir Spenden.
Wir freuen uns über jeden Beitrag.
www.taz.de/spenden
Stichwort: Chile
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Ja, ich mache mit!
… und unterstütze die Projekte der taz Panter Stiftung

 20 €     50 €     100 €      €
Vielen Dank für Ihre 

Unterstützung!

Online spenden unter:  
www.taz.de/spendenJede Spende  ist steuerlich  absetzbar.

15 Jahre
taz panterstiftung
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Liebe Genossinnen und Genossen,

mit Ihrer Unterstützung wurde 2008 die Stiftung gegründet und gleich mit der Herausforderung der 

Lehman-Finanzkrise konfrontiert. 15 Jahre später ziehen wir eine positive Zwischenbilanz:

Mit Spenden und Zustiftungen in Höhe von etwa 6 Mio. Euro konnten wir in den letzten 15 Jahren über 

180 Projekte mit etwa 1.500 Teilnehmer*innen ins Leben rufen. Es ist, dank Ihnen, ein lebendiges Netzwerk 

von etwa 4.000 Journalist*innen weltweit entstanden. Gemeinsam treten wir ein für Pressefreiheit, wo sie 

eingeschränkt wird, und für unabhängigen Journalismus, wo er verfolgt wird. Wir engagieren uns für den 

Dialog von Journalist*innen aus verfeindeten Ländern. Und wir unterstützen Klimaaktivitäten und fördern 

jungen Nachwuchs weltweit. 

Zu unserer Bilanz gehört aber auch die Erkenntnis: Die Unterstützung von unabhängigem Journalismus 

und Journalist*innen ist heute nötiger als zur Zeit unserer Gründung. Deshalb unsere Bitte auch im 15. Jahr, 

das mein letztes in der Verantwortung als Leiterin der Stiftung sein wird: 

Bleiben Sie bitte in Zukunft so engagiert und solidarisch. Ihre Spenden helfen, diejenigen zu unterstützen, 

die sich für eine bessere Welt einsetzen. 

Herzlichen Dank

Konny Gellenbeck 

Vorstand taz Panter Stiftung

+++ Unterstützen Sie die Projekte der gemeinnützigen taz Panter Stiftung +++

Spendenformular auf 
der nächsten Seite

Workshop Knastprojekt Refugium

VolontariatProjekt: Klarkommen

Wir sind engagiert für Engagierte! 
Denn sie verändern die Welt.
Wir sind engagiert für Engagierte! 

Wir sind engagiert für Engagierte! 
Denn sie verändern die Welt.
Wir sind engagiert für Engagierte! 

Das Jahr 2023 stand insgesamt unter dem Motto „15 Jahre 
taz Panter Stiftung“. Diesen Geburtstag wollten wir nut-
zen, um die taz Panter Stiftung bekannter zu machen, 
und damit auch mehr Unterstützer:innen zu gewinnen.

Zu Beginn des Jahres konzipierten und druckten wir 
ein Magazin zu 15 Jahre taz Panter Stiftung. Alle Werbe-
mittel wurden visuell dem überarbeiteten Logo der Stif-
tung angeglichen. Alle Werbemittel wurden qualifiziert 
und mit einem QR-Code versehen, um das Spenden ein-
facher zu machen.

Im zweiten Jahr des Ukrainekrieges war klar, dass wir 
mit gut abgestimmten Maßnahmen und einem gut or-
chestrierten Fundraising gegen Spendenmüdigkeit auch 
bei unseren Unterstützer:innen würden ankämpfen 
müssen. Klare, transparente Botschaften, dass und wofür 
wir Geld brauchen, waren der Schlüssel zu einer ehrli-
chen Kommunikation. Dabei betonten wir, dass es in die-
sen Zeiten besonders wichtig (aber eben auch besonders 
teuer) ist, auf aktuelle Ereignisse beweglich reagieren zu 
können. Dass wir neben unseren Workshops auch einen 
strategischen Schwerpunkt auf russische Exilmedien wie 
Meduza und Novaya Gazeta Europe setzten, haben wir als 
Alleinstellungsmerkmal herausgestrichen. Die von uns 
angesprochene Zielgruppe ist mit unserem Vorgehen of-
fenbar sehr einverstanden. Dass die taz Panter Stiftung 
auch abseitige Projekt wie den Relaunch der Gefange-
nenzeitung Lichtblick aus Tegel unterstützt, wurde ver-
standen. Die Erinnerung an unser Kuratoriumsmitglied 
Hans-Christian Ströbele hat uns viel Sympathie und auch 
Spenden eingebracht.

Spendenaufrufe wurden über das gesamte Jahr 2023 ver-
teilt. Rund 40 E-Mail-Aktionen an unsere rund 5.000 be-
stehenden Spender:innen wurden verschickt. Die viel-
fältigen, kontinuierlichen Aufrufe haben dazu geführt, 
dass Spender:innen auch mehrfach im Laufe des Jahres 
2023 gespendet haben. Diese Aktionen wurden flankiert 
von täglichen Anzeigen in der bundesweiten Printausga-
be der taz, im e-Paper und der taz App. Projektbezogene 
Anzeigen platzierten wir im Vorfeld der internationalen 
Workshops, Projekte und Veranstaltungen. Unsere Pro-
jekte online auf unserer Internetseite oder in den sozialen 
Medien wie Facebook oder Instagram zu präsentieren, 
gewinnt von Jahr zu Jahr an Bedeutung. 

Ganz besonders relevant ist aber für unsere Arbeit die 
direkte Ansprache. Deshalb entwickelten wir zu Jahresbe-
ginn 2023 mit unseren Kurator:innen zwei Postaussen-
dungen an unsere Spender:innen und eine 8-seitige Kurz-
broschüre über die Projekte der taz Panter Stiftung. Bei 
Mailings an die Mitglieder der taz Genossenschaft (circa 
18.500 Genoss: innen), in den Genossenschaftsinfos und 
beim Versand der Zuwendungsbescheinigung ist immer 
ein Spendenaufruf enthalten. Neue Genossenschaftsmit-
glieder, die als Beitrittsprämie eine Spende an die Stiftung 
ausgewählt haben, erhalten einen Dankesbrief zur Kun-
denbindung. Spender:innen über 200 Euro erhalten ein 
kleines Dankeschön per Post. Stille Gesellschafter:innen 
der taz werden gebeten, die Zinsen ihrer Einlage der Stif-
tung zu überlassen. Im Rahmen der Erbenkampagne bit-
ten wir regelmäßig um ein Engagement für die Stiftung. 

10.1 Werbemaßnahmen im Detail

10. Kanäle der Eigenwerbung
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   • Versand der Zuwendungsbestätigungen im Januar
   • Ordnungsgemäß und zeitnah werden Anträge für die 

internationalen Projekte bei den Kooperationspart-
nern eingereicht und abgewickelt

   • Versand schriftlicher Bestätigungen nach direktem 
Spendeneingang an die Unterstützer:innen

   • Verwaltung von 14.000 Adressen in der Stiftungsda-
tenbank

Unsere Datenbank

Die Stiftung profitiert letztlich davon, dass wir die vor-
handenen Strukturen der taz nutzen können. Die taz- 
Mitarbeiter:innen tragen durch ihre Expertise und ihr 
Engagement maßgeblich zum Erfolg unserer Arbeit bei.

Das Team selbst ist relativ klein: Seit 2022 verfügt die 
Stiftung über ein Personalvolumen von 2,5 Stellen. Ein-
zelne große Projekte werden mit zusätzlichem temporä-
rem Personal auf Honorarbasis ausgestattet. Die Anfor-
derungen an die Stiftung, was die Schlagzahl der Projekte 
angeht, aber auch die Gewinnung der nötigen Budgets, 
das Fundraising und die Kommunikationsaufgaben sind 
in den vergangenen Jahren stark gewachsen. Die Neube-
setzung der Stiftungsleitung, der Findungsprozess einer 
neuen Leitung und auch die Neustrukturierung des 
Teams haben im Jahr 2023 viel Energie gekostet. 

Besonders an der Stiftung ist ihr aktives Kuratorium, 
das sich mit Ideen und Konzepten beteiligt. Auch hier 
gab es im Jahr 2023 weitreichende Veränderungen durch 
den Rückzug der beiden Kuratoriumsmitglieder Petra 
Bornhöft und Gerd Rosenkranz. Wir danken ihnen für 
ihre jahrelange Arbeit und Unterstützung. Im Septem-
ber 2023 konnten wir für die Arbeit im Kuratorium Amna 
Franzke und Martin Kaul gewinnen.

11. Verwaltungsaufgaben

12. Personal

Amna Franzke und Martin Kaul

11. Verwaltungsaufgaben | 12. Personal
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13. Zahlen zur Stiftung 

13. Zahlen zur Stiftung 

Der Kapitalstock der Stiftung, etwa 1,4 Millionen Euro, ist 
fest im alten taz-Haus in der Rudi-Dutschke-Straße 23 
angelegt. Der Vertrag über die Geldanlage zwischen der 
taz und der taz Panter Stiftung endete nach 10 Jahren im 
Oktober 2019. Die Vereinbarung von bislang 5 Prozent 

Zinsen wurde verändert. Seit Oktober 2019 erhält die taz 
Panter Stiftung immer noch einen guten Zinssatz von 
2,5 Prozent. Die Zinsen im Jahr 2023 betrugen etwa 
33.000 Euro und sind fest eingeplante Einnahmen für 
unsere Projekte.

Zum 15. Geburtstag im Jahr 2023 hat die taz Panter Stif-
tung massiv auf die Akquise von Einzelspenden gesetzt 
und mit vielen Aufrufen immer wieder auf unsere Pro-
jekte hingewiesen. So konnten wir das Spendenvolumen 
auch in diesem Jahr um etwa 70.000 Euro noch mal er-
höhen. Dabei sind nicht nur die positiven Zahlen wich-
tig, sondern sie sind für uns auch ein wichtiger Ausdruck 
der Verbundenheit unserer Spender:innen. Wir lesen an 
ihrem finanziellen Beitrag ab, dass sie unsere Projekte 
schätzen. Kooperationen mit Partnern, die auch Geld-

mittel einbringen, sind für uns zwar wichtig, aber erst 
die kontinuierliche finanzielle Unterstützung durch 
etwa 3.400 Spender:innen 2023 macht die taz Panter 
Stiftung souverän bei der Verfolgung ihrer Ziele und Pro-
jekte. Das ist dann wieder für viele Spender:innen ein 
entscheidendes Argument, unsere Projekte zu unter-
stützen. Trotzdem waren wir erfreut, dass das Auswärti-
ge Amt im Jahr 2023 unsere Langzeit-Workshops und 
auch unsere Osteuropa-Workshops mit einer großen fi-
nanziellen Unterstützung möglich gemacht hat. 

2019
480.000 € 
Spenden
(inkl. taz 
gazete)

2020
580.552 € 
Spenden
(inkl. taz 
gazete)

2021
624.999,99 € 

Spenden

2022
834.511,71 € 
Spenden

2023
902.368 €
Spenden

Einnahmen der Stiftung in 2023

taz grafik: infotext-berlin.de

902.368 €
Spenden

5.200 Euro
Zustiftungen

261.750 Euro
Zuwendungen

Sponsoring

Zinserträge

Umsätze/Sonderseiten
17.120 Euro

17.000 Euro

33.411 Euro

Gesamt:
1.236.849 €

Einnahmen der Stiftung 2023
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Im Jahr 2023 lag der Spendenzufluss bis in den Septem-
ber hinein auf niedrigem Niveau. Uns wurde noch mal 
mehr bewusst, dass das Spendenaufkommen kein Selbst-
läufer ist. Wir müssen immer wieder neue, auch kurzzei-
tig getaktete Aufrufe auf den Weg bringen, um genug 
Spenden für unsere angeschobenen Projekte zu bekom-
men. Eine gut erklärende, individuelle und persönliche 
Ansprache zur Vermittlung unserer Strategien ist dabei 
die Basis. Vor diesem Hintergrund haben wir im vierten 

Quartal die Akquise massiv intensiviert. Mit vielfältigen 
Aufrufen rund um den Geburtstag der Stiftung im Okto-
ber ist es uns so gelungen, Dynamik unter den Spen-
der:innen zu erzeugen und sie von unseren Projekten 
und der Wirkung der Stiftung zu überzeugen. So haben 
wir schließlich doch noch unser Jahresziel erreicht bzw. 
sogar übertroffen: Das Jahr 2023 war das bisher beste 
Spendenjahr in der Geschichte der taz Panter Stiftung.

taz grafik: infotext-berlin.de

 159.262 €

216.621 €

 
Nov.Okt.Sep.Aug.Jul.Jun.MaiApr.Mär.Feb.Jan. Dez.

50.000

100.000

150.000

250.000

200.000

Spenden Gesamt 2023

Gesamt:
902.368 €

Spenden gesamt 2023

13. Zahlen zur Stiftung 
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Die Stiftung lebt von Einzelspenden in dem Segment 50 
bis 200 Euro. Der Spendenzufluss hat in den letzten Jah-
ren gezeigt, dass auf unterschiedliche inhaltliche Aufru-
fe die Spender:innen direkt reagieren und auch bereit 
sind, mehrfach eine finanzielle Unterstützung zu leis-

ten. Neuspender:innen und Altspender:innen tummeln 
sich gleichermaßen in dieser Kategorie. Großspender:in-
nen zu gewinnen gelingt uns auch aufgrund des be-
grenzten Werbevolumens bisher nur zu einem sehr klei-
nen Anteil. 

Fast 300 
Personen 
spenden 

Beträge über 
500 Euro

Spendenbeträge 2023
Welche Beträge werden von wie vielen Leuten gespendet? 

bis 50 €

= 5 alte Spender:innen

bis 99 € bis 199 €

bis 499 € bis 999 €

bis 4.999 €

5.000 und mehr

= 5 neue Spender:innen

981 1.220 1.295

11556 181

95

taz grafik: infotext-berlin.de

13. Zahlen zur Stiftung 



49

Nach 5 Jahren Wachstum bei den Spendeneinnahmen 
haben wir 2023 genauer analysiert, in welchen finanziel-
len Unterstützungsgruppen weitere Wachstumsmöglich-
keiten liegen. In den Kategorien 50 bis 300 Euro konnten 

wir 1.083 mehr Spender:innen und Doppelspender:in-
nen gewinnen. Das ist die Zielgruppe, die ausbaufähig ist 
und zukünftig noch mehr bei der Fundraisingarbeit im 
Vordergrund stehen sollte.

Spenden bis 50 Euro  Spenden bis 99 Euro  Spenden bis 199 Euro  

741

832

1.026
1.081

1.220

1.295

0

300

600

900

1.200

1.500

taz grafik: infotext-berlin.de

Anzahl Spender:innen 2022 Anzahl Spender:innen 2023

Zuwachs Spender:innen

269

388

339

13. Zahlen zur Stiftung 
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In den letzten Jahren konnten wir einen festen Stamm 
von Spender:innen aufbauen, die sich mit einer indivi-
duellen und persönlichen Ansprache über längere Zeit 
an die Stiftung binden ließen. Die Bewerbung der Stif-
tung im Kreise der taz Genossenschaft ist für uns exis-
tenziell wichtig. Sympathisant:innen der taz folgen im-
mer wieder unseren Aufrufen und bilden die Basis 
unserer Akquisetätigkeit.

Wie viele Spender:innen sind Genoss:innen?

Zusammensetzung der Spender:innen 2023 

2.807 alte
Spender:innen

2.197 Spender:innen

77 % Genoss:innen 

859 neue
Spender:innen 

613 Spender:innen

71 % Genoss:innen

taz grafik: infotext-berlin.de

alles neu 
müsste fertig sein

Darüber hinaus bemühen wir uns, mit Werbemaßnah-
men oder Informationen zu bestimmten Themen schwer-
punkten neue Spender:innen zu gewinnen.

Mit fast 20 Prozent Neuspender:innen und einem ge-
ringen Anteil von Unterstützer:innen außerhalb des taz- 
Kosmos ist uns das auch im Jahr 2023 gelungen.

13. Zahlen zur Stiftung 
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Neben der Höhe der Spenden haben wir im letzten Jahr 
auch genauer betrachtet, wie aus Sicht unserer Spen-
der:innen das „ideale“ Projekt aussieht, für das sie gerne 
und viel finanzielle Unterstützung geben wollen. Dabei 
haben wir nach zwei Kategorien unterschieden:
Stammspender:innen und Neuspender:innen. Bei den 
Neuspender:innen ist zum Beispiel wichtig, ob Projekte 
mobilisieren. 

Sehr hilfreich ist die Tatsache, dass beide Spender:innen-
gruppen den größten Teil an Spenden als frei verfügbare 
Spenden geben und die Arbeit der Stiftung deshalb dyna-
misch und ziemlich frei gestaltet werden kann. Für die 
Projekte Volontariat und Refugium wird kontinuierlich 
gespendet. Herausragend war 2023, dass für das Chile- 
Projekt bei alten und neuen Spender:innen erhebliche 
finanzielle Unterstützung gegeben wurde. Außerdem 
konnte schon der Aufruf zur Europawahl die alten Spen-
der:innen massiv mobilisieren. Genauso bleiben die Ost-
europaprojekte ein Herzensanliegen unserer Unterstüt-
zer:‘innen.

taz grafik: infotext-berlin.de

  

Wofür spenden Neuspender:innen 2023  

Wofür spenden Altspender:innen 2023 

Stimme m. 
Generation

MENA taz 
Workshops

Afrika-Workshop Ukraine Panter Preis Klimahub Türkei Geno-Spenden

Chile-Workshop Refugium Europawahlen Osteuropa freie Spenden Volontariat

MENA Klimahub Afrika-Workshop Panter Preis EuropawahlenTürkei Workshop Lichtblick

Volontariat Osteuropa-Workshop Chile-Workshop freie SpendenRefugium

Workshop
Lichtblick

20 € 30 € 350 € 1.450 € 2.090 € 3.260 € 5.250 € 6.875 €

19.915 €

8.879 €

34.254 € 34.352 € 37.767 € 43.720 €  523.226 €

110 € 550 € 1.225 € 2.171 € 2.642 € 3.205 € 3.495 €

8.561 € 8.977 € 9.205 € 13.200 € 116.699 €

5.187 €

Konferenz Konstruktiver
Journalismus

5.705 €
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Wofür spenden Altspender:innen 2023?

Wofür spenden Neuspender:innen 2023?
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2008–2015 2016–2017 2018–2019 2020–2021 2022–2023
1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

6.000

7.000

8.000
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Spendenbetrag Spender:innen

3.315

4.011

609.847 €609.847 €

693.000 €693.000 €

977.790 €977.790 €

1.197.834 €1.197.834 €

4.656

5.549

1.658

1.705.190 €1.705.190 €

Spendenverlauf (mit gazete)
2008 bis 2023

Jedes Jahr versuchen wir, aus dem Pool der Einmalspen-
der:innen Dauerförderer:innen zu gewinnen. Selbst 
wenn die Zahl der Dauerförderer im Jahr 2023 leicht an-
gestiegen ist, ist dieser Verlauf aber nicht garantiert. 

Das Konzept, Mittel für konkrete Projekte zu akqui-
rieren, ist „gelernt“ und wird von den Spender:innen als 
attraktives Angebot wahrgenommen. Viele reagieren 
auch bei kurzfristig entstehenden Projekten spontan auf 
unsere Spendenaufrufe. Viele spenden mehrfach. Die 
Unterstützer:innen der taz Panter Stiftung folgen uns in 
allen Entscheidungen. Sie honorieren unsere Projekte, 
die wir mit langem Atem verfolgen. 

Der Spendenverlauf war im Jahr 2023 extrem erfolg-
reich und ist im Vergleich zum Vorjahr noch mal gestiegen. 

Dauerförderer

2022 2023

Dauerförderer
ÜberweisungBankeinzug

28.072 €

70.377 €

taz grafik: infotext-berlin.de

22.177 €

63.475 €

13. Zahlen zur Stiftung 
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Die taz Panter Stiftung hat im Jahr 2020 begonnen, für
Erbschaften zu werben. Viele Spender:innen wollen auch 
über ihren Tod hinaus die Ziele der Stiftung unterstüt-
zen. Unsere Hoffnung ist, dass wir mit der Werbung für 
Erbschaften die taz Panter Stiftung auch langfristig absi-
chern können. Im Jahr 2022 erhielten wir unter anderem 

So funktioniert das Erbenprojekt:  
Informationen für unsere Spender:innen

Lesen Sie ruhig bis an Ihr Lebensende den Tagesspiegel.  
Und danach bleiben Sie mit der taz unsterblich. 

Die gemeinnützige taz Panter Stiftung fördert journalistische Ausbildungs­
projekte, unterstützt verfolgte JournalistInnen und vergibt einmal im  
Jahr den Panter Preis für gesellschaftliches Engagement. Wer dieser Stiftung 
etwas  vermacht, sichert die Projekte über die eigene Generation hinaus.

Bleiben Sie unsterblich

Wir beraten Sie gerne!  
E­Mail: vererben@taz.de oder 
Telefon: 030­25 90 21 16
www.taz.de/vererben

eine Erbschaft von 33.000 Euro von einer Frau aus Süd-
deutschland, die weder taz-Leserin noch taz-Spenderin 
war. Uns erreichten über das ganze Jahr 2023 Anfragen 
und wir prognostizieren, dass in Zukunft immer mal 
wieder Menschen die taz Panter Stiftung in ihrem Testa-
ment bedenken werden.

14. Erbenkampagne

14. Erben
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15. Ausblick

Nach 15 Jahren endet 
meine Aufgabe als Stif-
tungsleitung und Vor-
stand der taz Panter 
Stiftung, und ich über-
gebe den Stab der Ver-
antwortung an die 
nächste Generation.

Wir haben in den 
letzten 15 Jahren viel 
erreicht. Wir haben 
uns jedes Jahr größere 
Ziele gesetzt – nicht 

immer ganz freiwillig. Denn die gesellschaftliche und 
politische Situation weltweit hat uns jedes Jahr seit Be-
stehen der Stiftung vor neue Herausforderungen ge-
stellt. Kein Jahr war wie das andere, wir mussten mit lan-
gem Atem unsere Projekte weiterentwickeln, aber auch 
flexibel auf aktuelle Ereignisse reagieren. Dabei wussten 
wir unsere Spender:innen als treue Partner:innen im-
mer an unserer Seite. So konnten wir seit Ausbruch des 
Krieges gegen die Ukraine in kurzer Zeit vielfältige Ost-
europaprojekte entwickeln und umsetzen und trotz der 
langen Coronazeit tolle Sommercamps für engagierte 
junge Leute organisieren und das Klimahub auf den Weg 
bringen. Einige Projekte, die wir inhaltlich sinnvoll fan-

den, mussten wir dennoch nach einer Förderung von je-
weils drei Jahren beenden, wie taz gazete und auch das 
Klimahub, das aber von der taz weitergeführt wird. 

Es ist toll, dass es eine junge Generation gibt, die jetzt 
die Stiftungsarbeit engagiert in die Hand nimmt. Sie 
wird neue Impulse setzen und neue Wege erschließen. 
Ich möchte mich ganz herzlich bei den Spender:innen 
bedanken, die unsere Arbeit die langen Jahre unterstützt 
und uns zugetraut haben, dass wir das Richtige zum 
richtigen Zeitpunkt tun. Ohne sie hätten wir nichts er-
reichen können. Ich danke dem Kuratorium für sein Ver-
trauen, dass sie mich haben gestalten lassen und mich 
bei der Arbeit unterstützt haben. Ich danke unseren vie-
len Gästen und Workshoplern, von denen ich lernen 
durfte und die mir einen Blick in die Welt ermöglicht ha-
ben. Vor allem möchte ich mich bei den vielen Kolleg:in-
nen in der taz, insbesondere im Genossenschafts-Stif-
tungsteam, bei ehemaligen und denen, die jetzt noch 
hier arbeiten, bedanken. Ohne Euch wären wir heute 
nicht da, wo die Stiftung jetzt steht. Ihr habt die Stiftung 
groß gemacht. 

Bleibt in Bewegung – die Welt braucht es auch.

Konny Gellenbeck, 
Leitung und Vorstand der taz Panter Stiftung 2008 bis 
Mai 2024

15. Ausblick

Robert Olechna, Gemma Terés Arilla (Leitung) Ole Schulz, Karla Künzel

Konny Gellenbeck
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